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Expedition: Herrenſtraße AR 20. 
Außerdem übernehmen alle Poft » Anftalten 
Beſtellungen auf die Zeitung, welche in fünf 
Tagen zweimal, Sonntag und Montag einmal 

erſcheint. 


Vreslauer 


—k!ꝛ — 


Morgenblatt. 
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anuar 1859. 


Vierteljähriger Abonnementsprets 
in Breslau 2 Thaler, außerhalb incl. Porto 
2 Thlr. 11% Sgr. Inſertionsgebühr für den 
Raum einer fünſtheiligen Zeile in Petitſchrift 
1% Sgr. 


Zeitung, 


Telegraphiſche Depeſchen der Breslauer Zeitung. 
Berliner Börſe vom 26. Januar, Nachmittags 2 Uhr. (Angekommen 
4 Uhr — Min) Staatsſchuldſcheine 84. Prämitn⸗Anleihe 116. Schleſ. 
Bank⸗Verein 82. Kommandit⸗Antheile 102%. Köln⸗Minden 137. Alte 
ce 89. Neue Freiburger —. Oberſchleſiſche Litt. A. 129. Ober⸗ 
chleſiſche List. B. 120. Wilhelms ⸗Bahn 52. _ heiniſche Aktien 85%. 
Darmſtädter 87. Deſſauer Bank⸗Aktien 47. Oeſterr. Kredit⸗Aktien 103%. 
Defterr. National⸗Anleihe 77%. Wien 2 Monate 95 B. Mecklenburger 51 B. 
Neifje-Brieger 5674. Friedrich- Wübelms⸗Nordbahn 58%. Deſterreich. Staats⸗ 
Eiſenbahn⸗Aktien 149. Tarnowitzer 47. — Anhaltend gedrückte Stimmung. 
Berlin, 26. Januar. Roggen feſter. Januar⸗Februar 47%, 
bruar⸗März 47 1 Siehe 47, \ ai⸗Juni 47%. — Spiritus höher. 
anuar⸗Februar 18%, Februar⸗März 18%, Frühjahr 19%, Mai⸗Juni 19%, 

Juni⸗Juli 20%. — Rüböl ſtill. Januar⸗Februar 14%, Frühjahr 14%. 


— ...... —.—.—— 
Der Staatshaushalts⸗Etat für 1859. 
I 


In dem Vorberichte, welcher dem Etat für das Jahr 1859 
vorangeſchickt iſt, wird das Jahr 1857 als der Wendepunkt für die 
günſtigere Lage unſeres Staatshaushaltes bezeichnet. Erſt ſeit dieſem 
Jahre hat ſich kein wirkliches, in den Etats ſtets künſtlich verdecktes, 
Defizit ergeben, vielmehr haben in dem gedachten Jahre die ordentlichen 
Staatseinnahmen nicht nur die Mittel zur Deckung der geſammten Aus⸗ 


gaben, ſondern ſogar noch einen Ueberſchuß von 2,103,915 Thlr. ge⸗ 


währt. Ein gleich günſtiges Reſultat laſſen die noch nicht vollſtändig 
zu überſehenden Rechnungsabſchlüſſe des Jahres 1858 erhoffen. Da 
daſſelbe ſeinen Grund nicht in außerordentlichen Veranlaſſungen, ſon⸗ 
dern in der Zunahme des Wohlſtandes, des Verkehrs und der gewerb⸗ 
lichen Thätigkeit findet, und deshalb als nachhaltig betrachtet werden 
kann, ſo hat man, abweichend von der bisher befolgten Zugrundelegung 
eines dreijährigen Durchſchnitts, kein Bedenken gefunden, die 
Veranſchlagungen im Etat für 1859 auf die Ergebniſſe der beiden 
Vorjahre zu gründen. In der That dürfte hierdurch bei der bisher 
mit jedem Jahre eingetretenen Steigerung der Einnahmen ein richti⸗ 
geres Reſultat als durch dreijährige Fraktion zu erzielen ſein. 

Durch die auf dieſe Weiſe erhöhten Einnahmeſätze aus den direkten 
und indirekten Steuern iſt es — fteilich nur mit der wohl weniger 


korrekten Zuhilfenahme eines Theils des aus den Jahren 1856 und 


1857 disponibeln Ueberſchuſſes im Betrage von 1,300,000 Thlr. — 
ermöglicht worden, größere Summen als bisher auf die Befriedigung 
als beſonders dringend erkannten Staatsbedürfniſſe zu verwenden. 
Zu dieſen gehört zunächſt die Verwendung einer Summe von 1,132,945 
Thalern zur weiteren Ausführung der ſchon im Etat 1858 begonnenen 
Maßregel einer allgemeinen Verbeſſerung der Beſoldungen und 
der Dienſtunkoſten⸗Entſchädigungen der Staatsbeamten, 
welche bisher nur auf die Unterbedienten beſchränkt geweſen und 
im diesjährigen Etat auf die Büreaubeamten, die Mitglieder 
der Lokalbehörden und in gleicher oder ähnlicher Stellung befind⸗ 
liche Beamte ausgedehnt worden iſt. Außerdem iſt ein Mehrbetrag von 
2,025,928 Thlr. auf verſchiedene, zur Entwickelung der Landes wohl⸗ 
fahrt und Verbeſſerung der Staatseinrichtungen abzweckende einmalige 
und außerordentliche Ausgaben verwendet worden, wovon die erheb⸗ 
lichſten Poſten auf das Miniſterium für Handel, Gewerbe und öffent⸗ 
liche Arbeiten (860,350 Thlr.), das Miniſterium für die geiſtlichen An⸗ 
gelegenheiten (224,461 Thlr.), das Kriegsminiſterium (230,000 Thlr.) 
und die Marine (642,176 Thlr.) entfallen. 

Die geſammte Brutto⸗Einnahme ſchließt mit 131,892,139 Thlr. 
(mithin 5,482,361 Thlr. höher als 1858) ab; mit dieſer Summe ba⸗ 
lancirt die Geſammtausgabe, indem 123,654,265 Thlr. für dauernde 
Ausgaben, 8,237,874 Thlr. für einmalige und außerordentliche etatirt 
ſind. Die Netto⸗Mehrerträge der einzelnen Verwaltungszweige 
ergeben gegen 1858 ein Mehr von 3,315,458 Thlr. Die hauptſäch⸗ 


lichſten Beträge treffen auf: 171,794 Thlr. 


1). Domänen und Forſten 

2) Die direkten Steuern . , 867900 5 

3) Die indirekten Steuern 000 „ 
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5) Die Telegraphen⸗Verwaltung + * ° j 

6) Die Ben der Gifenbahn- Angelegenheiten 199905 1 
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7) Das Zuftigminifterium . - + 
Dagegen betragen die bei einge 
nen Mehrausgaben 448,955 T 
das Salzmonopol mit 52,988 Thlr. die 
Zeitungs⸗Verwaltung mit 333,880 Thlr., 
linenweſen mit Eee a fo 10 5 
überhaupt auf 2,866, r. beläuft. f 
Bei dem Intereſſe, welches in weiteren Kreiſen e 
Erhöhungen in Anſpruch nehmen, wünſchten wir gi 13 9 an 17 
fitionen mitzutheilen, welche die hierzu mehr verwendeten Bl N 
konſtituiren, allein der dem Etat beigegebene gen 8 ee 
ſummariſch aufgeführten Sätze des Etats geben hierüber 8 993 118 
gende Aufklärung, welche erſt aus den ſehr e a 1 
erſt nach Wochen im Drucke vollendeten Anlagen zu dem 8 a ain 
ſchöpfen il. Wir müſſen uns daher bis dahin mit folgenden Angaben 
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2) Die Beſoldungen der 5 
i 2 und Fortſchreibungs⸗Beamten find um 
ſtellten Kreiskaſſen⸗, Steuerauſſichts⸗ und F 167 roten 


32,552 Thlr, der Beamten bei der Pro 4 
tung, einſchließlich der Pferdegelder, um 0 1 2 250 
amten um 136,375 Thlr., der Telegraphenbeg 54 

Thaler und der Berg⸗, Hütten: und Salinenbeamten um 


19,040 Thlr, erhöht. 


inen Verwaltungszweigen entſtande⸗ 
hlr., worunter die hauptſächlichſten: 

Poſt⸗, Gefegfammlungd: und 
das Berg:, Hütten: und Sa: 
Netto-Mehrertrag ſich 


3) Für das Juſtizminiſterium iſt zur Verbeſſerung der Gehäl⸗ 
ter der Beamten und zur Verſtärkung des Dispoſitionsfonds im Gan⸗ 
zen eine Summe von 435,872 Thlr. neu etatirt, von welcher auf das 
Miniſterium ſelbſt 1150 Thlr., auf das Tribunal 2000 Thlr., auf die 
Obergerichte 41,147 Thlr. und auf die Untergerichte 391,575 Thlr. 
entfallen. N 

4) In dem Miniſterium des Innern beträgt die auf die Ge⸗ 
haltserhoͤhungen mehr verwendete Summe 109,072 Thlr., ohne daß 
die einzelnen Kategorien erſichtlich ſind. Sie iſt in dem Mehraufwande 


8% begriffen, der für die landräthlichen Behörden auf 60,159 Thlr., die 


Polizeiverwaltung auf 24,994 Thlr., die Landgendarmerie auf 48,688 
Thaler und die Straf, Beſſerungs⸗ und Gefangenanſtalten auf 37,015 
Thaler ausgebracht iſt. 

5) In dem Etat für das auswärtige Departement ſind die 
Beſoldungen des Geſandtſchafts⸗-Perſonals um 16,800 Thlr., die der 
Konſularbeamten einſchließlich der Dienſtaufwands⸗Entſchädigungen um 
14,240 Thlr. erhöht. 

6) Für die Oberpräſidien und Regierungen iſt für Beſol⸗ 
dungen und andere perſönliche Ausgaben ein Mehr von 45,065 Thlr., 
für das bautechniſche Beamtenperſonal ein Mehr von 45,549 Thlr. 
aus geworfen, welches hauptſächlich zur Erhöhung des Gehaltes und der 
F uhrkoſtenentſchädigung für die Bauinſpektoren fo wie für die Kreis-, 
Land⸗ und Waſſerbaumeiſter beſtimmt iſt. Die Befoldungserhöhungen 
für Beamte des landwirthſchaftlichen Miniſterii betragen 
8520 Thlr. 

7) Im Etat für das Minıfterium des Kultus find 20,000 
Thaler zur Verbeſſerung der Beſoldungen der Gymnaſial-⸗ und Semi: 
narlehrer, 6000 Thlr. zu gleichem Zwecke für die Beamten bei den 
Univerfitäten und wiſſenſchaftlichen Inſtituten ausgebracht. 

8) Der Etat des Kriegsminiſterii weiſt überhaupt ein Mehr 
von 485,061 Thlr. an dauernden Ausgaben nach. Dem Vorberichte 
zufolge ſind hierunter 95,561 Thlr. zur Verbeſſerung des Einkommens 
der Beamten im Reſſort der Militärverwaltung begriffen. 

Die in den früheren Jahren eben ſo hartnäckig angegriffene als 
vertheidigte Pofition von 80,000 Thlr. an Dispoſitionsfonds für 
die höhere Polizei iſt um 45,000 Thlr. ermäßigt, mithin auf 
25,000 Thlr. reduzirt worden. Dagegen findet ſich im Etat des Staats⸗ 
Minifterii eine neue Poſition von 31,000 Thlr. Dispoſitionsfonds 
für allgemeine politiſche Zwecke. Nach der in dem Vorberichte 
gemachten Bemerkung iſt derſelbe namentlich für Angelegenheiten der 
Preſſe beſtimmt. g 


Breslau, 26. Jan. (Zur Situation.] Die „Preuß. Ztg.“, 
das Organ der Regierung, erklärt heute die Adreſſe des Abgeordneten— 
Hauſes für „eine würdige, von Patriotismus und ſittlicher Kraft ge⸗ 
tragene Erwiderung des hohen Grußes, mit welchem der Landtag er: 
öffnet wurde“, und nimmt dabei zugleich Veranlaſſung zu der Erklä⸗ 
rung, daß die Regierung in dem „Kultus und der Omnipotenz des 
Miniſterialismus“ keineswegs ihre „Stärke“ ſuche, daß vielmehr, wenn 
einerſeits „gegen Inſinuationen oft der unlauterſten Art darauf hat 
hingewieſen werden müſſen, daß es der Wille des Regenten iſt, 
welcher die Räthe der Krone berufen hat — andererſeits eben fo ſehr 
daran feſtgehalten werden müſſe, daß in unſerem Staate jede offene 
und loyale Geſinnung wie Beſtrebung ihr Recht zu beſtehen und ſich 
zu entwickeln habe.“ 

Gewiß wird dieſe Erklärung mit Freuden acceptirt werden, um ſo 
mehr, als dadurch nur die Erinnerung an einen Ausſpruch von bo: 
hem Munde aufgefriſcht wird, an den Ausſpruch: „Ich liebe eine ge— 
ſinnungsvolle Oppoſition.“ 

In derſelben Nummer der „Pr. Ztg.“ wird die vorige Finanzver⸗ 
waltung gegen einen Angriff der „Volkszeitung“ lebhaft in Schutz ge⸗ 
nommen. Wir verweiſen indeß wegen dieſer Angelegenheit auf unſere 
ey Privat: Correfpondenz, welche ſich derſelben gleichfalls bemäch⸗ 
tigt hat. 

In Wien haben die offiziellen Dementi's des „Moniteur“ (Nr. 39 
d. Ztg.), betreffend den angeblichen Abſchluß einer Offenſiv- und De: 
fenſtv⸗Allianz Frankreichs mit Sardinien, keinen überzeugenden Eindruck 
gemacht; vielmehr meint die „Oſtd. Poſt“, in welcher, wie bekannt, 
ſich die Anſchauungen des Miniſteriums des Aeußern wiederſpiegeln, 
daß in der erften Note (die Heirathsfrage betreffend) klar und deutlich die 
politiſche Tendenz dieſer Verbindung angekündigt werde. Die zweite 
Note (die Allianz betreffend) ſpreche ſich nicht fo klar aus; klar fei 
nur die Abſicht des „Moniteur“, „die Würde der kaiſerlichen Dynaſtie 
gegen die beleidigende Unterſtellung zu bewahren, daß die Allianz der 
Preis der ſardiniſchen (Heiraths-) Einwilligung war“; nicht aber, ob 
neben der Dementirung der Bedingung auch das Faktum ſelbſt demen⸗ 
tirt werden ſoll. 

Im beſten Falle würden durch das Dementi des „Moniteur“ nur 
die kriegeriſchen Intentionen Frankreich's in Abrede geſtellt ſein, wäh⸗ 
rend in Sardinien die Kriegsvorbereitungen doch ihren Gang gehen. 
Sardinien möchte eben, wie die „Independance“ wohl ganz richtig be- 
merkt, den Hoffnungen der nationalen Partei in Italien gern ent⸗ 
ſprechen und noch einmal das Kriegsglück gegen Oeſterreich verſuchen; 
aber es rechnet dabei auf die Unterſtützung Frankreich's, welche gewiß 
nur unter der einen Bedingung gewährt werden konnte, daß Oeſter⸗ 
reich der angreifende Theil wäre. Oeſterreich indeſſen begnügt ſich 
damit, ſich in der Lombardei gegen jeden möglichen Angriff ſicher zu ftellen. 

So dürfte denn freilich das Kriegöfieber, von welchem Sardinien 
ergriffen ward, ſich in ein Zehrfieber für daſſelbe verwandeln. 

— — ——ͤ—ĩ—— . —äñ4ä— 

Preußen. 

3 Berlin, 25. Januar. Der Staatshaushalts⸗Etat 
für 1859, ſowie die Erklärungen, welche der Herr Finanzminiſter der 
Vorlage deſſelben beifügte, iſt mit vollem Recht überall ſehr beifällig 


aufgenommen worden. Es iſt ſchon an ſich eine erfreuliche Thatſache, 
daß die Staatsverwaltung ſowohl der Verſtärkung unſerer Wehrkräfte 
zu Lande und zur See, wie den wachſenden Bedürfniſſen des öffent⸗ 
lichen Dienſtes und den berechtigten Anſprüchen des Beamtenſtandes 
Rechnung tragen kann, ohne die Steuerlaſt des Landes drückender zu machen. 
Noch bedeutungsvoller iſt es, daß die für das laufende Jahr verfüg⸗ 
baren reicheren Hilfsmittel, nicht aus zufälligen und vorübergehenden 
Urſachen entſpringen, ſondern zum größten Theil ihre Quelle in der 
geſteigerten Regſamkeit des Gewerbfleißes und des Handels haben, 
welche für das ſtetige Wachsthum des allgemeinen Wohlſtandes Zeug⸗ 
niß ablegt und daher für die Zukunft noch günſtigere Ausſichten er⸗ 
öffnet. Das ſind die materiellen Thatſachen, welche der Vorlage des 
Herrn Finanzminiſters eine beifällige Aufnahme ſichern mußten. Hierzu 
kommt in zweiter Linie, daß Herr v. Patow ſeine Voranſchläge überall 
in den Grenzen der Vorſicht gehalten und durch eingehende Erläute⸗ 
rungen das Verſtändniß des Ganzen, wie der einzelnen Theile erleich⸗ 
tert hat. Als ein rühmliches Zeugniß für den ehrenhaften Charakter 
des Herrn v. Patow iſt noch hervorzuheben, daß derſelbe in offenſter 
und loyalſter Weiſe die Verdienſte der früheren Verwaltung um die 
günſtige Finanzlage des Staates anerkannt hat. Dieſe Erklärungen 
haben allerdings die retroſpektive Oppoſition der hieſigen „Volkszeitung“ 
gegen das vorige Miniſterium nicht entwaffnet. Das demokratiſche 
Blatt, welches in hochfahrendſter Weiſe über Dinge aburtheilt, von 
denen es nicht das mindeſte Verſtändniß hat, bezeichnet es als ein fitte 


liches Verderben für die Finanzwirthſchaft und als ein Analogon des 


betrügeriſchen Bankerottes, daß die frühere Verwaltung ein „ſcheinbares“ 
Gleichgewicht des Staatshaushalts nachgewieſen habe, obgleich in dem⸗ 
ſelben bis zum Jahre 1855 einſchließlich ein Defizit vorhanden war. 
Dem naiven Finanzkünſtler der „Volkszeitung“ ſcheint es unbekannt zu 
fein, daß die Staatsverwaltung die Pflicht hat, das Defizit, d. h. den 
Ueberſchuß der Ausgaben über die Einnahmen, durch anderweitige 
Hilfsmittel, ſei es durch Verwendung von Reſerven, ſei es durch Auf⸗ 
nahme von Anlehen, zu decken. Dieſe Deckung iſt in der That, unter 
Zuſtimmung des Landtags, bewerkſtelligt und ſomit das Gleichgewicht 
des Staatshaushalts, nicht ſcheinbar, ſondern wirklich hergeſtellt worden. 
Für das Defizit ſelbſt, welches in Folge allgemeiner Kriſen ſowohl aus 
der Unergibigkeit der Einnahmen, als namentlich aus außergewöhnlichen 
Mehrausgaben entſprang, wird kein billiger Richter die damalige Ver⸗ 
waltung verantwortlich machen. Uebrigens hat auch die „Preußiſche 
Zeitung“ in einem Auffage, welcher offenbar aus dem Finanzminiſte⸗ 
rium herrührt, die abenteuerliche Kritik der „Volkszeitung“ gründlich 
abgefertigt. — Die Deputation des Abgeordneten-Hauſes hat heute 
Mittag, unter Vortritt des Präſidenten Grafen Schwerin, die Ehre 
gehabt, Sr. königl. Hoheit dem Prinz- Regenten die Antwort-Adreſſe 
auf die Thronrede zu überreichen. Der Prinz empfing die Abgeord⸗ 
neten mit großer Herzlichkeit und ſprach ſeinen Dank in hulvollen Wor⸗ 
ten aus. Die Adreſſe ſelbſt wird überall als der edelſte und würdigſte 
Ausdruck der loyalen Geſinnungen des Abgeordneten-Hauſes und des 
Landes anerkannt. R 


[Tages⸗Chronik.] Durch den Bau des Palmenhauſes im bota⸗ 
niſchen Garten bei Schöneberg hat Berlin eine Zierde und ein Kunſt⸗ 
werk gewonnen, wie es ähnlich auf dem Feſtlande nicht weiter beſteht. 
Am 23. d. M. nahmen Ihre königl. Hoheiten der Prinz-Regent und 
die Frau Prinzeſſin von Preußen, der Prinz und die Prinzeſſin Karl, 
der Prinz Friedrich, Prinz Alexander und Ihre Hoheit die Frau Für⸗ 
ſtin von Hohenzollern daſſelbe in Augenſchein. Die hohen Herrſchaften 
wurden von dem Miniſter v. Bethmann⸗Hollweg, dem Geh. Ober⸗Re⸗ 
gierungsrath Knerk, dem Regierungs- und Baurath Nietz und andern 
Bau⸗Beamten empfangen. Dieſelben äußerten ſich über das Gebäude, 
ſo wie ſeine innere Ausfüllung und Ausſchmückung in anerkennendſter 
Weiſe. Nach dieſem Beſuche iſt das Palmenhaus auch dem Zutritt 
des Publikums geöffnet. 


— Der Dichter Theodor Fontane, der ſeit längerer Zeit als lite⸗ 
rariſcher Hilfsarbeiter bei der preußiſchen Legation in London angeſtellt 
war und u. A. eine kurze Zeit eine lithographirte politiſche Correſpon⸗ 
denz in London herausgegeben hatte, befindet ſich wieder hier, und wird, 
wie der „K. Z.“ geſchrieben wird, ſeinen Aufenthalt für immer wieder 
hier nehmen, da ſeine Stelle eingegangen iſt. 

— Der Feldmarſchall Graf Dohna iſt ſeit dem 16. d. M. ernſt⸗ 
lich erkrankt. Schon leidend, fuhr er auf das Ordensfeſt, von dem 
er mit ſtarkem Fieber zurückkehrte. 
eine Fieber⸗Erſcheinung ſei, wie der Feldmarſchall ſie oft vorübergehend 
gehabt hat. Bald aber nahm die Krankheit einen ernſtern Charakter 
an. Gottlob iſt ſeit dem 22. eine günſtigere Wendung in dem Befin⸗ 
den des Kranken eingetreten, ſo daß, wenn der Arzt im Hinblick auf 
das hohe Alter des Feldmarſchalls die Gefahr auch noch nicht gänz⸗ 
lich für beſeitigt hält, doch entſchiedene Hoffnung zur Geneſung vor⸗ 
handen iſt. 

— Der Generalmajor und Commandeur der 9. Infanterie⸗ 
Brigade v. Voigts⸗Rhetz iſt zum Direktor des allgemeinen Kriegs⸗ 
Departements ernannt worden und bereits zum Antritt dieſer Stel⸗ 
lung hier eingetroffen. — Wie wir weiter vernehmen, wird in Stelle 
des Generalmajors v. Voigts⸗Rhetz der Generalmajor und Comman⸗ 
deur der 28. Infanterie-Brigade, von Le Blanc⸗Souville das Com⸗ 
mando der 9. Infanterie⸗Brigade erhalten und in Stelle des Letzteren 
der Oberſt and Commandeur des 28. Infanterie⸗-Regiments, v. Win⸗ 
ning, zum Commandeur der 28. Infanterie⸗-Brigade, der Oberſt vou 
Schlegell, Commandant von Minden, aber zum Commandeur des 28. 
Infanterie⸗Regiments ernannt werden. 

— Der Landrath des lebuſer Kreiſes, v. Winter, iſt als Hilfs⸗ 
Arbeiter in das Miniſterium des Innern berufen worden; dagegen 
ſcheint der Regierungs⸗Rath Brunnemann eine Thätigkeit in dieſem 
Miniſterium noch nicht angetreten zu haben. 


Anfangs glaubte man, daß es 


| 


— Aus Paris wird uns gemeldet, daß das wiederholt aufgetre⸗ 
tene Gerücht von dem Erlaß einer Cireular-Depeſche des Gra— 
fen Walewski, welche eine Wendung zum Frieden konſtatiren ſoll, 
jeder Begründung entbehrt. 


Daß der Friede jetzt bedroht ſei, war gen des § 1 der Natur der Sache nach ſeitens der Geſchäftsherren nicht genügt 


— 


194% 


ſtören; auch erſcheint es den Abſichten des § 3 entſprechend, daß, wenn mit] ausgeſprochen, daß den entſprechenden Verbindlichkeiten allſeitig mit glei⸗ 
Korporations⸗Rechten verſehene Geſellſchaften oder Anſtalten eines der im § 1 cher Gewiſſenhaftigkeit nachgekommen werde. Nun verbürge aber der 
i Regel Er 1 95 805 l un Traktat von 1856 gleichmäßig die Rechte der drei Donaufürſtenthümer 
den beg der Neat der Sache uch ſeteng der Heſcheſtsherten nicht genügt und die Integrität und Oberherrlichkeit der Türtel. Es ſchlieze zwar 


und iſt ja nur das Reſultat vager Befürchtungen; eine beſtimmte Werden kann — nachgeſehen werden, ſofern ſonſt in jedem einzelnen konkreten der Art. 29 jede vereinzelte Intervention der kontrahirenden Mächte in 


Angelegenheit, von welcher vom diplomatiſchen Standpunkte aus Fall 
politiſche Differenzen zu erwarten wären, exiſtirt für den Augenblick 


gar nicht. (N. Pr. 3.) 


[Herrenhaus.] In der Preſſe wird jetzt nach allen Richtungen viel hin 
und her conjekturirt über die Gründe, aus welchen das Herrenhaus nicht, nach 
dem Vorgange des Abgeordneten⸗Hauſes, gleichfalls eine Adreſſe als Erwiede⸗ 
rung auf die Thronrede beſchloſſen habe. Uns ſcheint die Sache ſehr unver⸗ 


fänglich und einfach zu liegen. In dieſen Blättern iſt ſeiner Zeit mitgetheilt | € eſchlag genommenen Drudichrift angeordnet hat, nicht allein der hiergegen 


worden, daß nach dem Schluſſe der außerordentlichen Sitzung im Herbſt v. I 


Serbien aus, ſichere aber auch ausdrücklich der hohen Pforte das Gar⸗ 
niſonsrecht in der Feſtung Belgrad zu. Hiernach liege den Mächten 
die Verpflichtung ob, ſolche gegen jeden Angriff ſicher zu ſtellen. 

Da nunmehr die beſorgte Gefahr für die Feſtung vollkommen be⸗ 
ſeitigt iſt, auch die hohe Pforte ſelbſt das eventuelle Anerbieten Oeſter⸗ 
ſo kann die ſtreitig geweſene Frage als 

(Oſtd. Poſt.) 
[Südtyrol und die lombardiſche 


e kein Bedenken gegen einen derartigen Gewerbebetrieb obwaltet. 
[Bezüglich der Freigebung polizeilich in Beſchlag ge— 
nommener Druckſchriften!] hat der Herr Miniſter des Innern un⸗ 
term 5. und 13. v. M. Folgendes verfügt: 
9 „Von 8 e 9 5 ‚innen ee mene 5 
eſetzes vom 12. Apri „ beziehendlich dem Circular⸗Erla errn | 1" 
San twergungenz 75 12. April 1854 eine ausdehnende Auslegung dahin ges reichs dankend abgelehnt hat, 
eben worden, als ob, wenn der Staatsanwalt die Freigabe einer polizeilich in | erledigt betrachtet werden. 
otzen, 19. Januar. 


die Mitglieder des Herrenhauſes zwei, ihrem Inbalte nach damals gleichfalls von der Polizei⸗Behörde an den Ober⸗Staatsanwalt etwa eingelegten Beſchwerde, Agitation.] In Trient iſt das 7te Bataillon Kaiſer⸗Jäger, welches 


mitgetheilte Schreiben an des Königs Majeſtät und an Se. königl. Hoheit den 
Prinzen⸗Regenten gerichtet hätten, in welchen die Gefühle ihrer Treue und Hin⸗ 
gebung in den beredteſten Worten 77 Ausdruck gebracht worden waren. Ge⸗ 


Aan aufs Neue mit einer Adreſſe vor Se. königl. Hoheit den Regenten 
hinzutreten, lag demnach keine Veranlaſſung vor, denn das Herrenhaus hätte 
in einer ſolchen doch nur verſichern können, daß — was ſich von ſelbſt ver⸗ 
ſteht — jene Gefühle der Treue und Hingebung unerſchüttert fortbeſtänden. 
Der Vorgang des Abgeordneten⸗Hauſes konnte daher um ſo weniger maßge⸗ 
bend für das Herrenhaus fein, als jenes jetzt als eine neue Körperſchaft zum 
erſtenmale vor den Thron und das Land hintritt. 

— Die nächſte Sitzung des Herrenhauſes findet morgen, Mittwoch, um 
2 5 ſtatt. Auf der Tagesordnung ſtehen: 1) Geſchäftliche Mittheilungen; 
2) Vorlagen ſeitens der königl. Staatsregierung. 

— Der erſte Bericht der Petitions⸗Kommiſſion iſt ausgegeben. Derſelbe 
behandelt 4 Petitionen, darunter eine des hieſigen Partikuliers O. Möfer: 
jedem ſelbſtändigen Preußen das Auftreten als Mandatar in Prozeſſen geſtat⸗ 
ten zu wollen; eine Beſchwerde der Stände des Kreiſes Sternberg über den 
ſeit neuerer Zeit auf den dortigen Landgemeinden (durch die Freizügigkeit) la⸗ 
ſtenden ſchweren Druck; und die erneuerte Petition der Hänel ſſchen Schriftgie⸗ 

ei hier: die Erzeugniſſe der Stempelſchneiderei und des Stiches in Holz, 

etallen u. ſ. w. gleich den literariſchen und Kunſtwerken gegen Nachbildung 
ſichern zu wollen. Der Bericht beantragt theilweiſe Ueberweiſung der Petition 
der ſternberger Kreisſtände an die Staatsregierung; in Betreff der andern Pe⸗ 
titionen Uebergang zur Tagesordnung. N. Pr. 2. 

— Die „K. 0 meldet aus Mühlheim a. Rh.: Die Angelegenheit der ge⸗ 
werblichen Unterſtützungskaſſen (Zwangskaſſen) bez. die Heranziehung der ſelbſt⸗ 
9 Weber⸗ und Wirkermeiſter und deren Arbeitgeber zu denſelben dürfte 
n der diesjährigen Landtagsſeſſion Erörterung finden. Schon unter dem 
14. November v. J. haben die Deputirten der Weber⸗Innungen einer Anzahl 
rheiniſcher Fabrikſtädte auf einer Porn in Elberfeld dahin abzielende Be: 
ſchlüͤſſe gefaßt, und jetzt hat die hieſige zeber⸗Innung bereits eine betreffende 
Eingabe an das Haus der Abgeoͤrdneken eingeſandt und ſich 
tern des kölniſchen Wahlbezirks deshalb in Verbindung geſetzt. 

— Nach einer in Nr.! des „Miniſterialblatts für die geſammte innere 
Verwaltung“ enthaltenen Miniſterial⸗Verfügung vom 27. November v. J., be⸗ 
treffend die Stellvertretung in den Preßgewerben, war auf Grund 
der in zwei Regierungs⸗Bezirken beſtandenen verſchiedenen Praxis in Frage ge⸗ 
kommen, ob von der Befugniß, gemäß § 3 des Preßgeſetzes vom 12. Mai 1851 
eins der im § 1 ibid. benannten Gewerbe durch einen qualiſizirten Stellver⸗ 
treter auszuüben, nur derjenige Gebrauch machen könne, welcher ſelbſt für ſeine 
Perſon die in § 1 eit. verordnete Genehmigung zu ſolchem Gewerbebetriebe er⸗ 
langt hat, oder ob es für den Geſchäftsherrn in ſolchen Fällen der Qualifika⸗ 
tion nach $ 1 des Preßgeſetzes nicht bedürfe. Die erſtere Anſicht hat für die 
richtige erachtet werden müſſen, weil die Geſtattung des Gewerbebetriebes als 
Buchhändler, Buchdrucker ꝛc. durch Stellvertreter, ohne daß die eigentlichen In⸗ 
haber des Geſchäftes verpflichtet wären, ſelbſt den nach §.1 des Preßgeſetzes 
erforderten Nachweis der Befähigung und Unbeſcholtenheit zu führen, dem 
Sinne und der Ahſicht dieſes Geſetzes nicht entſprechen würde, ferner ſelbſt die 

ewöhnlichen von irgend welcher Konzeſſion abhängigen Gewerbe im Sinne des 

61 der Allgemeinen ä nur von denjenigen durch Stellvertre⸗ 
ter ausgeübt werden dürfen, welche ſelbſt hierzu befugt ſind, alſo z. B. das 
Schneiderhandwerk nur von einem Schneidermeiſter und nicht von einem Raul 
mann, wenngleich der Stellvertreter ſelbſt berechtigter Meiſter iſt und ſein muß, 
x endlich aber und vornehmlich aus dem Grunde, weil die nach § 4 des Preßge⸗ 
ſetzes den Wittwen und Waiſen, oder einem unter Kuratel oder in Haft geſetz⸗ 


mit den Vertre⸗ 


ten Gewerbtreibenden eingeräumte Befugniß, daß, während dieſer ihr Zuſtand | Serbien zu interveniren. ! e e { 5 i 
Gewerbe durch Stellvertreter ausgeübt werden dürfe, falle der türkiſchen Feſtung einen vorübergehenden Succurs zu leihen, ſpielt, wenn ihn das Wetter im Haufe hält, fleißig Billard, um ſich 


wenn die Pforte denfelben begehre und die Gefahr fo dringend geweſen Bewegung zu machen. Starke Fußpromenaden werden noch immer 


dauert, das betreffende € 1 
keinen Sinn hätte, wenn dies Recht jedem Anderen, der keinem der im § 
feſtgeſetzten Erforderniſſe genügt hätte und genügen könnte, zuſtände. Auch iſt 
die Ausübung eines Gewerbes durch Stellvertreter immerhin ein Betrieb deſ⸗ 
ſelben, mithin bedarf derjenige, welcher ein Preßgewerbe, wenngleich durch Stell⸗ 


vertreter ausübt, hierzu jedenfalls einer auf ihn ſelbſt und ſeinen Stellvertreter | fi) herausgeſtellt hätte. 


lautenden Konzeſſion, welche aber nicht anders ertheilt werden kann, als wenn 
der Geſuchſteller perſönlich den Erforderniſſen des § 1 des Preßgeſetzes ebenſo 
genügt hat, wie der Stellvertreter. Hieraus iſt auch der Grundſatz abgeleitet 
worden, daß z. B. Buchhändler⸗Kommanditen in auswärtigen Orten nur durch 
Buchhändler ö u i 

werden dürfen, und Anträge, die hierauf von Antiquaren ꝛc. gerichtet waren, 
zurückzuweiſen ſeien. Wo ſich indeſſen Stellvertreter, ohne daß der Requiſition 
des § 1 J. e. von Seiten des Geſchäftsherrn Genüge geſchehen wäre, bereits 
im Beſitz einer nach $ 3 des Preßgeſetzes ihnen ertheilten gewerblichen Kon⸗ 


eſſionen befinden, ſind fie um dieſes Mangels willen darin jetzt nicht mehr zu les aus dem Vertrage herrühren, dabei 


ſondern auch dem gegen die konforme Verfügung des Ober⸗Staatsanwalts an]; Eur 8 ; reng⸗ 
den Chef der Juſis etwa ergriffenen Rekurſe aufſchiebende Wirkung in Bezug in der verfloſſenen Woche den Marſch über den Brender bei 5 3 
auf die Rückgabe der ſaiſirten Druckſchrift beizulegen ſei. Ich habe mich mit] ſten Kälte ausführte, ohne den mindeſten Unfall angelangı. 

dem Herrn Juſtizminiſter darüber ins Einvernehmen geſetzt, daß dieſe Ausle⸗ wohl nicht erſt erwähnt zu werden, daß die Verlegung dieſer Truppen 
ung, was die Suspenſiv⸗Wirkung der bei dem Chef der Ar in ſolchen Fäl⸗ in das italieniſche Tyrol durchaus nicht in einem Mißtrauen en die 


ührenden Beſchwerde betrifft, der Abſicht des Geſetzes nicht entſpricht, g h 8 
und dale allen len it gloss bleibt daher die Zulaffigkel dortige Bevölkeruug ihren Grund hat. Der Geiſt der Aufregung: 


einer ſolchen an die hoͤchſte Juſtiz⸗Inſtanz zu bringenden Beſchwerde; welche welcher die lombardiſch⸗venetianiſchen Provinzen durchrüttelte, hat die 
1 nur in ſehr erheblichen Fallen und immer nur durch Vermittelung tyroliſche Grenze nicht überſchritten, und die wenigen von dorther ein⸗ 
des Miniſters des Innern zu erheben iſt — ohne den Sushpenſto⸗Effekt ebenſo[ gewanderten braunen Thonpfeifen, aus deren Rauchwolken ſich jugend: 


unberührt, wie die in dem Circular⸗Erlaß vom 12. April 1854 wegen des liche Politiker das Nebelbild ihres : 
S ſiv⸗Effekte 5 zukünftigen Italiens zuſammenſetzen, 
Suspenſiv⸗Effekts der Beſchwerden an den Ober⸗Staatsanwalt und wegen des find die einzigen, übrigens ganz ungefährlichen Emiſſäre der ſardiniſchen 


Verfahrens bei Anbringung ſolcher Beſchwerden ertheilten Weiſungen.“ ö i f 
Weſel, 21. Jan. Zufolge eingegangener Verfügung der koͤnigl. Propaganda. Es iſt gewiß bedeutſam, daß das im Jahre 1848 fo 


Regierung zu Düſſeldorf vom 6ten d. M. hat der Herr Minifter des] beliebte Loſungswort: „Italien bis zum Brenner“, diesmal von keinem 
Innern beſchloſſen, die hieſige Polizei-Verwaltung als ſtaatliche aufzu-] Munde ausgeſprochen wird. Das Gefühl der Landeseinheit hat offen⸗ 
löſen und der Stadt Weſel die Handhabung derſelben, fo wie die Be- bar auch in Tyrol ſtärkere Wurzeln geſchlagen. (A. Z.) 
ſtreitung der damit verbundenen Koſten ſelbſt zu überlaſſen. J t alien. 
O eſterre i ch. 0. C. Turin, 24. Januar. Die Abgeordnetenkammer hat das 

* Wien, 25. Januar. Die telegraphiſch gemeldete „Moniteur⸗ Nationalgardegeſetz mit 92 gegen 28 Stimmen angenommen. Die 
Note“, worin manche Leute ein Dementi gegen das angekündigte Schutz: „Stafetta“ hebt die Abweſenheit der Gemahlin des kaiſ. ruſſiſchen Ge⸗ 
und Trutzbündniß zwiſchen Frankreich und Sardinien erblicken wollen, ſandten bei dem Theatre paré und dem Hofballe hervor. Die Mar⸗ 
hat hier mehr Erſtaunen als Befriedigung hervorgerufen und nichts | Hefe Lätitia Popoli Murat iſt zu Bologna vom Schlage getroffen wor⸗ 
weniger als Beruhigung gewährt. Dieſe Note it von merkwürdi den. Geſtern hat General Niel um die Hand der Prinzeſſin Clotilde 
ger ſybilliniſcher Faſſung; ein römiſcher Augur hätte keine beſſere angehalten. Die Vermählung wird den Kammern angezeigt und dem 
Deutung über einen ihm zur Auslegung übergebenen zweifelhaften | Vernehmen nach die Bewilligung eines Heirathsgutes von 500,000 Fres. 
Gegenſtand erfinnen können. In offiziellen Kreiſen legt man daher] beantragt werden. Die militäriſche Zeitung meldet, ein Projekt zur 
dieſer Kundgebung keinen beſonderen Werth bei und betrachtet fie als] Neubildung von drei Escadronen Kavallerie ſei reif. Die „Unione“ 
einen nothgedrungenen Akt, um den napoleoniſchen Souverain vor läßt ſich aus der Schneiderwerkſtätte inſpiriren und ſpricht mit lebhafter 
— alleedings bitteren — Verunglimpfungen zu ſchützen. — Der Po: Einbildungskraft von 100,000 Uniformen, die bereitet werden, um eben 
lizeidirektor von Wien, Hofrath v. Czapka, iſt am Typhus ſchwerfſo viele Freiwillige damit zu bekleiden. Der „Corriere mercantile“ zu 
erkrankt. — Die Kronprinzeſſin von Neapel fol noch bis Ende] Genua meldet, daß die Kauffahrteiſchiffe Ordre erhielten, einige Platze 
dieſer Woche hier verweilen und dann die Reife nach Neapel in Be⸗ im Hafen zu räumen, um einigen Kriegsſchiffen, die hier eintreffen 
gleitung des hier angelangten Gefolges antreten. Die Kaiſerin iſt fort: |follen, Plaz zu machen. Nach der „Armonia“ iſt der Erzbiſchof 
während bemüht, ihrer erlauchten Schweſter den Aufenthalt jo ange- Franſoni ſchwer erkrankt. a 0 
nehm wie möglich zu machen und es foll noch dieſe Woche ein Hofe] Rom, 18. Januar. [König und Königin von Preußen.] 
Konzert abgehalten werden. 5 Eine ganz beſondere Freude macht es mir, daß ich Ihnen die beſten 

Wien, 24. Januar. [Zur Belgradfrage.] Unſere Leſer] Nachrichten über das Befinden Sr. Majeftät des Königs von Preußen 
werden wiſſen, daß die während der letzten ſerbiſchen Unruhen ins Auge geben kann. Ich ſelbſt habe Se. Majeftät den König öfter zu ſehen 
gefaßte eventuelle Bedrohung der türkiſchen Feſtung Belgrad (von der] das Glück gehabt, und nach Allem, was ich von Anderen höre, iſt der 
Stadt Velgrad wohl zu unterſcheiden) durch die damalige Volksbewe⸗] Einfluß, den das römiſche Leben und das hieſige Klima auf Ihren 
gung, fo wie die von Oeſterreich der Pforte für dieſe Eventualität an: | Souverän geübt, von großem Vortheil geweſen. Se. Majeſtät der 
gebotene augenblickliche Hilfe eine Meinungsverſchiedenheit zwiſchen den König zeigt das lebhafteſte Verſtändniß; das Gedächtniß hat nach der 
Höfen hervorgerufen hat. 5 Verſicherung Aller, die ihm näher ſtehen, ſehr zugenommen. Der hohe 

Die öſterreichiſche Regierung hatte ſelbſtverſtanden niemals die Ab⸗ Herr ermüdet lange nicht mehr fo bald, wie früher, auch ſoll derſelbe 
ſicht, einfeitig und ohne vorherige Uebereinſtimmung mit den übrigen wieder mit mehr Luſt und Ausdauer leſen. Er ſpricht mit großer 
hohen Kontrahenten des pariſer Vertrages vom 30. März 1856 in] Leichtigkeit über das, was ihn im römiſchen Leben intereſſirt, und nur 
Es handelte ſich lediglich darum, im Noth⸗ die Namen fehlen ihm bisweilen, die Ausdrücke faſt nie. Der König 


wäre, daß eine vorherige Verſtändigung mit ſämmtlichen Unterzeichnern beliebt; neulich waren die hohen Herrſchaften auf dem monte martio 
des pariſer Traktates in der gegebenen Zeit als durchaus unausführbar und ſollen ſich vornämlich an dem wundervollen Anblick vom Balcon 
i der Villa Melina erlabt haben; das iſt auch ein wirklich einziger Platz: 

Dem Vernehmen nach haben dennoch, der bezeichneten eventuellen auf der einen Seite ſieht man das Meer ſonnenhell beleuchtet, auf der 
Abſicht gegenüber, die Höfe von Paris und London gegen dieſes Vor⸗ anderen die Stadt, die Campagna, die albaner und ſabiner Berge in 
haben proteſtirt; das preußiſche Kabinet hat im gleichen Sinne Vorbe- roſenrothen Tinten ſchwimmend. Die Villa Albani haben die hohen 


fein, ſich den Aeußerungen der anderen Mächte anzuſchließen. 


elbſt unter 3 eines qualifizirten Stellvertreters errichtet | halt gemacht und der ruſſiſche Geſandte mündlich erklärt, beauftragt zu] Herrſchaften ſchon zum zweitenmale beſucht; Se. Maj intereffirt ſich dort 
le 


beſonders für einen Billardſaal und hat die Abſicht, ſich am Ende der Mar⸗ 


Aus dieſem Anlaſſe hat nun, wie wir ferner vernehmen, das öfter: morbaluſtrade bei den neuen Kammern in Sansſouci nach dieſem 
reichiſche Kabinet wiederholt alle Verbindlichkeiten anerkannt, welche für] Muſter einen Billardſaal bauen zu laſſen. Der preußiſche Banmeiſter 


Berliner Briefe. 


Wenn man unterſuchen wollte, aus welchen Gründen die gegen⸗ 
wärtige Saiſon an Glanz und Mannifaltigkeit der Genüſſe einen ſo 
freundlichen Aufſchwung nimmt, ſo wäre eine Reihe von Thatſachen 
anzuführen, deren glückliches Zuſammentreffen den Eingang dieſes Jah⸗ 
res zu ſchmücken berufen iſt. ' 

Die Eröffnung der Kammerſeſſion vor Allem, die ſtets ſehr weſent⸗ 
lich zur Belebung der Stimmung in den meiſten geſellſchaftlichen Krei⸗ 
ſen Berlins beiträgt, hat diesmal eine ungewöhnlich hohe Bedeutung, 
und ſchon ihre erſten Sitzungen haben die Aufmerkſamkeit gerechtfertigt, 
mit der nicht blos Deutſchland, ſondern die ganze civiliſirte Welt das 
ſeltene Schauspiel des loyalen Fortſchritts in Preußen betrachtet. 

Die großſtädtiſche Vergnügungsſucht, welche, um ihre Ziele zu er⸗ 
reichen, ſelbſt nach den gleichgiltigſten Vorwänden zu haſchen pflegt, 
läßt ſich die dankbare Gelegenheit des an den freudigen Gefühlen eines 
erhöhten Nationalbewußtſeins fo reichen Moments nicht entgehen: das 
beweiſen die mit glänzenden Toiletten beſetzten Tribünen, die überfüllten 
Theater und die bei ſchönem Wetter auffallend belebten Lieblingsſpazier⸗ 
gänge der vornehmen Welt. 

Der phyſiſche Himmel, fo lau und unbewölkt wie der politiſche, (2) 
trägt zur Verbreitung einer Art gemüthlicher Frühlingsſtimmung bei, die 
nach allen Traditionen zu ſchließen, weder in der eiſigen Härte des 
Monats Januar, noch auch in der nicht geringeren der politiſchen An⸗ 
gelegenheiten ſonſt zu gedeihen pflegt. 


in den Regionen der Armuth, die keinen Sinn für den Glanz der ſo- zu befriedigen, iſt zwar nicht ſelbſtverſtändlich, aber doch nicht wegzu⸗ geeignet iſt, den Sinn für das klaſſiſche Alterthum zu fördern, 


aber zugleich die Erwartung! Stüler hat die Maße genommen, der König ſelbſt ſchritt die Entfer⸗ 


Geiſtesleben einer äſthetiſchen Vergangenheit angehören, für deren eigent⸗]TWortes und des Gedankens ruht, werden durch den Zwang, den der 


lichen Inhalt die Gegenwart kein rechtes Verſtändniß mehr hat. N 
Die ſeltſame Romantik, wie fie in den Schöpfungen der Arnim's, 


e weht, ferner in jahrelang ausſehen, a \ 
der Brentano's und wahlverwandter Poeten weht, fi jah ar ne de dee e den Date ee e eee 


zum Kultus erhobenen philoſophiſchen Syſtemen zu Tage tritt, ſpiel 
eine ſehr geringe Rolle nach den ſtarken politiſchen Kriſen, welche die 
Wahrhaftigkeit in den Anſchauungen geſtaͤrkt, einen realiſtiſchen Geiſtes⸗ 
zug genährt und die Kräfte der Nation von ſpiritualiſtiſchen Spielereien, 
die ihre Werthloſigkeit unter der Maske der Anmaßung verſteckten, von 
Grund aus abgewandt haben. 

Bettina zählte jedenfalls zu den edelſten Erſcheinungen, die in jener 
Welt der Schwärmerei, Koketterie und einer bisweilen auch die Ro⸗ 
mantik merkantiliſch verwerthenden Selbſtſucht ſich geltend machten. Alles 
Große mit excentriſcher Begeiſterung verehrend, machte ſie durch die 
Naivetät, in der fie mit ſubjektiver Rückſichtsloſigkeit die innerſten Ge: 
heimniſſe ihres Empfindens preisgab, auf jede geſunde Anſchauung zum 
mindeſten bizarre Eindrücke. 

Aber die Reinheit ihres Privatlebens, der edle Muth, mit dem ſie 
häufig für das Gute einſtand, und ein milder Sinn, der ſich mannig: 
fach opferfreudig bewährte und damit das ſchönſte Zeugniß für die echte 
Weiblichkeit ihres eigentlichen Weſens gab, werden ihren Namen ſtets 
in gutem Angedenken erhalten, wenn ihre Schriften längſt der Ver⸗ 
geſſenheit anheimgefallen ſind. 


Geſang ihr anthut, die Schwingen bis zur Kläglichkeit beſchnitten. 
Wie indeß jedes Uebel ſein Gutes hat, ſo läßt ſich auch wohl vor⸗ 
daß Wagners Beſtrebungen zum mindeſten zu einer Verbeſ⸗ 


halt des Lohengrin an vielen Stellen für das Muſter eines ſauberen, 
mit guter Diktion ausgeſtatteten Textes, können aber in der eigenthüm⸗ 
lichen Umſpinnung der Graalsſage, die hier ftattfindet, kein Kunſtwerk, 
das in die Gattung der Dichtkunſt einſchlägt, entdecken. 

Im Wallnerſchen Theater, das in Folge der ſehr verſtändigen Lei⸗ 
tung ſeines Beſitzers einen immer größeren Platz in der Gunſt des Pu⸗ 
blikums erwirbt, wird unter etwas lauen Beifallsbezeigungen der ver⸗ 
armte Edelmann von Oktave Feuillet in deutſcher Uebertragung auf⸗ 
geführt. Das Stück iſt reich an der billigſten Art der Rührung und 
arm an innerer Wahrheit. Sein Inhalt iſt eigentlich eine Verherr⸗ 
lichung des Adels, deſſen Würde mit dem Verluſte des Eigenthums 
nicht untergraben wird. So ſchön das Thema an ſich fein mag, fo 
verliert es doch durch die Art ſeiner Ausführung, indem der Held ſich 
meiſtens in unmöglichen oder gewagten Situationen bewegt. Dennoch 
darf man überzeugt ſein, daß eine Bearbeitung deſſelben Stoffes von 
Kaliſch, der das Stück nicht ins Deutſche, ſondern ins Berliniſche 
überſetzt hätte, zu beſſerem Erfolge geführt haben würde. 

Das Krollſche Etabliſſement gab am Sonnabend einen bal masqué 
et paré, deſſen glänzender Verlauf Gelegenheit zur Betrachtung einer 


Daß unter den obwaltenden günſtigen Verhältniſſen das Theater viel anmuthigeren Wirklichkeit gewährte, als die künstliche Verſteinerung 
Bei dem auffallend ſchlaffen und unwinterlichen Wetter, für welches ſtarke Anläufe macht, um die Anforderungen des gebildeten Publikums jener lebenden Bilder, deren Ausſtellung am ſelben Orte nicht gerade 


genannten Saiſon hat, als für eine beſonders ſegensreiche Weihnachts- längnende Thatſache. 


gabe der Vorſehung gedankt wird, fühlt ſich der kleine merkantiliſche 


Die Regie des Opernhauſes hat ſich alle erdenkliche Mühe gegeben, 


Kreis der Pelz: und Holzhändler beſonders gedrückt und ſpaht mit einer um Wagners Lohengrin zu einer in muſikaliſcher wie dekorativer Be: 
Aufmerkſamkeit, die dem Aftrometeorologen Schneider, deſſen Wetter: ziehung gleich würdigen Aufführung zu bringen. Indeſſen dieſe zweite 
prophezeiungen fo ungern in Erfüllung zu gehen pflegen, Ehre machen Probe vom Genre des Kunſtwerks der Zukunft läßt eben fo kalt wie 
würde, nach jedem weißen Wölkchen, das Eis und Schnee zu bringen] die erſte, und giebt einen neuen Beleg von der Urſprünglichkeit der 
verſpricht. Kunſtgattungen und von dem abſoluten Widerſtreben ihrer Natur, ſich 
Dagegen find die Aerzte mit den klimatiſchen Verhältniſſen, mit deren] mit einander zu vermählen. 
Eigenthümlichkeit das Gedeihen rheumatiſcher Fieber und Schlaganfälle Gerade Lohengrin ſtellt trotz vieler glänzender Einzelheiten, welche 
verknüpft iſt, durchaus nicht unzufrieden, eben fo wenig, wie die Pfuſch⸗ Wagner nur feiner muſikaliſchen Begabung, keinesweges feiner revolu⸗ 
makler an der mediziniſchen Börſe, die in Aepfelwein und Salz, elek: tionären Kunſtphiloſophie zu danken hat, die Thatſache feſt, daß bei 
triſchen Ketten und Heilkiſſen jetzt das beſte Geſchäft von der Welt einer Vereinigung der Muſik und der Poſie beide Theile zu kurz kom; 
machen. men. Die hier und da prächtige Muſik wird dadurch, daß ſie ſich an 
Mit dem Tode Bettina's v. Arnim iſt wiederum ein Platz in der] den Text pedantiſch anſchmiegen muß, in aller Selbſtſtändigkeit gebro⸗ 
Reihe jener Notabilitäten leer geworden, die mit ihrem innerlichſten!lchen, und der Poeſie, deren bezaubernde Gewalt in der Melodie des 


J. D. 


OO [Ernfi Theodor Moſewius, !] der vieljährige Mitarbeiter 
dieſer Zeitung, deſſen muſtkaliſche, mit P. B. unterzeichnete Aufſätze Zeuge 
niß ablegen von dem tiefen Verſtändniß der großen Meiſterwerke alter 
und neuer Komponiſten und von der glücklichſten Darſtellungsgabe, wird 
uns in einer fo eben erſchienenen Schrift”) vornehmlich in feiner Wirk⸗ 
ſamkeit als Begründer und Leiter der Breslauer Singakademie, des 
muſikaliſchen Cirkels, der Liedertafel geſchildert. Die Schrift führt uns 
zurück in eine Zeit, in welcher außer ſeitens des Theaters noch in eini⸗ 
gen geſchloſſenen Geſellſchaften dem Publikum muſtkaliſche Genüſſe dar⸗ 
geboten wurden. Die beſchränkte Zahl der Genießenden begnügte ſich 
mit dem vorübergehenden Eindruck, der jedoch mit einer gewiſſen Sal⸗ 


) Erinnerungen an Ernſt Theodor Moſewius. Breslau, Verlag von Joh. 
Urban Kern. 1859. 


nungen aus. — Verſchiedene Herren vom Gefolge Sr. Majeſtät haben 
am 10., wenn ich nicht irre, Audienz beim Papſte gehabt, als der 
Ober⸗Schloßhauptmann von Meyerinck, der Kammerherr Graf Fincken⸗ 
ſtein, der Adjutant Prinz zu Hohenlohe, der Adjutant Herr v. Tresckow. 
Der Papſt ſoll ſich gegen dieſe Herren ſehr gnädig bezeigt und ihnen 
herzliche Grüße an den König aufgetragen haben. Am 11. d. Mts. 
waren JJ. MM. der König und die Königin in der Campagna bei 
den neu entdeckten Ruinen der Baſilica des h. Stephan, wo man 
viele ſehr wohl erhaltene römiſche Gräber gefunden. Ich hatte Ge⸗ 
legenheit, die Aurdauer zu bewundern, mit welcher Ihre Majeſtät die 
Königin das Auf» und Niederſteigen fortſetzte, fo wie das hohe In: 
tereſſe und Verſtändniß, welche Allerhöchſtdieſelbe für alle dieſe anti⸗ 
quariſchen Gegenſtände zeigte. Die Gräfin Dönhof, eine Hofdame der 
Königin, welche lange leidend war, beginnt ſich jetzt zu erholen. In 
der Geſandtſchaftskapelle beim Gottesdienſt ſind wir immer ſicher, Ihre 
Majeſtäten den König und die Königin, fo wie auch die prinzlichen 
Herrſchaften zu ſehen. Neulich foll Se. Majeſtät der König eine Pre⸗ 
digt des Herrn Dr. Snethlage ſehr ausführlich analyſirt haben, gewiß 
ein Zeichen, daß ſich das Gedächtniß weſentlich gebeſſert hat. 
( 


N. Pr. Ztg.) 
Frankreich. 


Paris, 23. Januar. [Verhältniß Frankreichs und Eng⸗ 
lands zu Neapel. — Aufmerkſamkeit auf Modena.] Das 
Kabinet Derby, das, wie wir ſchon oft bemerkt haben, von vornherein 
eine Verſtändigung mit Neapel für wünſchenswerth hielt, macht in die⸗ 
ſem Augenblicke außerordentliche Anſtrengungen, um die franzöſiſche Re⸗ 
gierung zu vermögen, die diplomatiſchen Verbindungen mit Neapel wie⸗ 
der herzuſtellen, ſo wie es denn auch auf ſeinen Rath geſchah, daß der 
König Ferdinand die franzöſiſche Regierung von ſeinen Gnadenakten in 
Kenntniß geſetzt hat. Ungenau iſt die Angabe der „Independance 
belge“, England und Frankreich hätten gemeinſchaftlich den König von 
Neapel von einer Verſchwörung, die in London angezettelt worden war, 
benachrichtigt). Dies iſt nur von Seiten Englands geſchehen, doch 
aber hat die franzöſiſche Regierung dem londoner Kabinete ſeine Ge⸗ 
nugthuung darüber ausgedrückt. Ob der Kaiſer Napoleon ſich zu einer 
Wiederaufnahme der Verbindungen mit Neapel verſtehen wird, iſt je 
denfalls noch zweifelhaft. Wie wir aus Turin erfahren, beobachtet die 
dortige Ariſtokratie eine große Zurückhaltung. In der Soiree des Gra⸗ 
fen Cavour zu Ehren des Prinzen Napoleon war ſie ſehr ſpärlich ver⸗ 
treten. Sind wir gut unterrichtet, ſo iſt die Aufmerkſamkeit der Di⸗ 
plomatie in dieſem Augenblicke vorzüglich auf Modena gerichtet; es 
ſcheint, daß Motive vorliegen, in dieſer Gegend Italiens eine Bewe⸗ 
gung vorherzuſehen, welche je nach den Umſtänden der Ausgangspunkt 

zu Konflikten werden könnte. 5 (N. Pr. 3.) N 

[Rüſtungen.] Die „Meſſageries imperiales“ haben, einem Schrei⸗ 
ben aus Marſeille zufolge, jetzt ſchon 2000 Rekruten nach Algerien 

| gebracht. In demſelben Briefe wird von bedeutenden Ankäufen von 
Reis, Zucker und Kaffee geſprochen. Aus Lyon erfahren wir, daß ſich 
dort die Zahl der Truppen täglich vermehre. Mehrere Regimenter 
find nach einander dort eingetroffen. Die Effektivſtärke des franzöſiſchen 
Heeres beſteht in dieſem Augenblicke aus 430,000 Mann, 80,000 
Pferden und einer vorzüglich ausgerüſteten Artillerie. 5 

Paris, 24. Januar. Der Schiffskapitän Laronciere de 
Nourry iſt der fahrende Talleyrand des Palais Royal. Kaum hat 
er in Berlin untergetaucht und iſt er in Rußland verſchwunden, fo 
taucht er in Königsberg, gleich darauf in Turin wieder auf. Er iſt 
kaum hier angekommen, ſo wird er wieder über die Grenze expedirt. 
Der arme Schiffskapitän! So viel Landweg muß ihm ſauer werden. 
Seine letzten Fahrten, namentlich ſeine aus Königsberg ganz unerwar⸗ 
tet gemeldete Rückreiſe aus Rußland, mußten in den Zeitungen figu⸗ 
riren, um ſein vollſtändiges Fiasco in Berlin zu verber⸗ 
gen. Ich kann Sie verſichern, daß man den Reiſenden des 
Palais Royal in St. Petersburg gar nicht kennt, ihn nie 
geſehen hat. War er alſo wirklich dort, ſo hat er ſich ſehr verſteckt 

gehalten, — incognito läßt ſich blos von hoͤher geſtellten Perſonen 
f ſagen. Hätte er übrigens in St. Petersburg Miene gemacht, ſeine 
Artikel auszukramen, ſo würde man ihm noch ſchneller als in Berlin 


ermählungstage des Kronprinzen eine Revolution zu 
her Ar Zuge ge — bewaffnete Landung ſtattfinden ſollen, 


| 
” * 
) Nach der „Oſtd. Poſt“ ſoll die Abſicht der Verſchwörer geweſen ſein, in 
4 
um die Inſurrection im Lande zu verbreiten. D. R. i 
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das Einpacken gerathen haben. Dies wird mir aus beſter Quelle 
verſichert. (A. 3.) 


——— — 


Großbritannien. 


London, 22. Januar. Dem Tone der hieſigen Wochenblätter 
nach zu urtheilen, wäre die Kriegsgefahr, wenn auch nicht geſchwun⸗ 
den, ſo doch etwas mehr in die Ferne gerückt. Doch verhehlt man 
ſich nicht, daß mit Bezug auf die Erhaltung des Friedens die Zukunft 
eine ſehr unſichere und von perſönlichen Launen abhängige iſt. Das 
„Court Journal“ ſchreibt: „So käme es denn am Ende doch nicht 
zum Kriege. Das iſt der Schluß, zu welchem die Preſſe und der 
größere Theil der Politiker gelangt ſind. Wir ſind glücklicherweiſe für 
den Augenblick von der auf uns laſtenden Beſorgniß befreit; doch wäh⸗ 
rend wir für den in den Anſichten unſeres Bundesgenoſſen eingetrete⸗ 
nen Wechſel dankbar ſind, können wir uns doch einem unbeſtimmten 
Gefühle der Furcht für die Zukunft nicht verſchließen. Es ſſeht feſt, 
daß, wenn es moglich war, in fo jäher Weiſe friedlichen Geſinnungen 
den Rücken zu kehren und Europa mit Krieg zu bedrohen, nur wenig 
Sicherheit für die Zukunft vorhanden iſt, und daß eine bloße Laune, 
ein bloßer Einfall ähnliche Verwickelungen herbeizuführen vermag. 
Deshalb wird Vorſicht ſtets rathſam ſein, und wir müſſen uns auf 
alle Fälle gerüſtet halten.“ „Saturday Review“ hält es für gar nicht 
unmöglich, daß die franzöſiſchen Rüſtungen gegen England gerichtet 
find. Doch glaubt das Blatt an die Aufrechterhaltung des Friedens, 
und zwar aus folgenden Gründen: „Wir ſind zu der Anſicht geneigt, 
daß es zwei große Bürgſchaften für die Fortdauer des Friedens giebt. 
Die erſte derſelben iſt bereits vorhanden, während die zweite leider erſt 
herbeigeſchafft werden muß. Die erſte Bürgſchaft beſteht darin, daß 
die Weisheit und Moralität des franzöſiſchen Volkes, Alles in Allem 
genommen, der Weisheit und Moralität derer, die es regieren, und 
von denen man nach der imperialiſtiſchen Regierungstheorie annimmt, 
daß ſie in ihrer eigenen Perſon die ganze Weisheit und Moralität der 
Nation konzentriren, beiweiten überlegen iſt. Die zweite beſteht in ſei⸗ 
ner Kanalflotte, die ſo ſtark iſt, daß ſie jeden Angriff auf England eben 
fo unausführbar und unmoͤglich macht, als er hoͤchſt verrätheriſch und 
niederträchtig ſein würde.“ Der „Examiner“ äußert ſich in folgender⸗ 
weiſe: „Die Lage der Dinge auf dem Feſtlande hat jedenfalls ein we⸗ 
niger kriegeriſches Anſehen, als vor ein paar Tagen.“ So ſehr auch 
die öffentliche Meinung in Frankreich gefeſſelt ſein mag, doch hat die 
Nation ihrer Regierung deutlich genug zu verſtehen gegeben, daß fie 
nichts vom Kriege wiſſen will. Denn hat ſie nicht einzig und allein 
um des Friedens willen die gegenwärtige Dynaſtie geſtützt? Um zu 
Hauſe des Friedens zu genießen, hat ſie die Freiheit aufgegeben, und 
fie ſollte fi um der italieniſchen Freiheit willen zu den Opfern des 
Krieges entſchließen?“ Der „Economiſt“ ſagt: „Die kaiſerliche Ge 
walt in Frankreich iſt keineswegs ſo allmächtig, wie man in der Regel 
annimmt. Bei großen nationalen Gelegenheiten wird ſie vielmehr 
durch den ſtarken, wenngleich trägen, Widerſtand der öffentlichen Mei- 
nung ganz gehörig beſchränkt, ja geradezu in ihren Bewegungen ge: 
hemmt.. ... Die öffentliche Meinung der Mittelklaſſen läßt 
ſich die Regierung Louis Napoleon's nur mit mürriſchem Wider⸗ 
ſtreben gefallen, unterſtützt ſie aber nicht aktiv. Die Mittelklaſſen füh⸗ 
len, daß ſeine Regierung in gewiſſem Sinne für die innere Ruhe Frank⸗ 
reichs nöthig iſt. Sie ziehen ihn, ſo ſchlimm er auch ſein mag, doch 
den Gräueln und der Unſicherheit der Anarchie vor. Sie ſehen keinen 
Ausweg, um zu einem anderen Zuſtande der Dinge zu gelangen. Das 
iſt aber auch Alles.“ 

[Auch in England] wird gerüſtet. In einem Schreiben aus 
London heißt es: Die Regierung hat 500,000 Gewehre beſtellt. ... 
Die Beſtellungen an Pulver und anderm Kriegsmaterial ſind ebenfalls 
ganz außerordentlich. Die Thätigkeit der Admiralität iſt eine ſolche, 
daß die Flotte des Kanals in Bälde verdoppelt, und die des Mittel: 
meeres verdreifacht werden kann. Ihre Majeſtät die Königin, ſehr 
beunruhigt durch die kriegeriſchen Eventualitäten, hat dem Sir Colin 
Campbell in einem eigenhändigen Schreiben für ſeine Thaten in In⸗ 
dien gedankt und ihn aufgefordert, zu ihrem Feſttage (24. Mai) ſich 
bei ihr einzufinden. Das Kommando über die „armée des cötes“ 


iſt ihm zugedacht. 
Aſien. 
[Die neueſten Nachrichten aus Oſtindien! find ziemlich 


ſparliche Notizen. So weit ſich ein Bild ner gegenwärtigen Lage aus 
ihnen gewinnen läßt, zieht das Gros der im Süden von Audh ge: 


worfenen Rebellen trotz mannigfacher Verfolgungen nach Central⸗In⸗ 
dien ab, während die im Norden ſich noch in ihren Stellungen halten 
und im Nothfalle, wie man vermuthet, nach Nipal gehen werden. 
Gleichzeitig werden kleinere Corps durch die Engländer aufgerieben 
oder geſprengt, fo daß die Leute in größerer Anzahl als bisher um 
Amneſtie bitten. Die Engländer ſuchen dieſe Bewegung durch vortheil⸗ 
hafte Anerbieten für die Häuptlinge zu unterſtützen: ſo iſt der Bigum 
von Audh ein Aſol und eine Penſion für fie und ihren Sohn ver- 
ſprochen, und ihrem Miniſter, Mummoo Khan, Schonung des Lebens 
gewährleiſtet worden, wenn er die Bedingungen der Proclamation vor 
dem 1. Janur erfüllt. Anderen Häuptlingen ſind mehr oder minder 
ähnliche Zugeſtändniſſe gemacht worden. 

Ueber den Süden von Audh ſchreibt der Special Correſpondent 
der „Times“: „Im Bezirk Mullaon ſind 143,934 Kanonen, Lunten⸗ 
gewehre, Piſtolen, Degen, Speere, eiſenbeſchlagene Keulen, Bogen, 
Schilde u. ſ. w. ausgeliefert worden. Sogar Stockdegen kommen in 
der Liſte vor. Der ſtellvertretende Kommiſſarius berichtet, daß die 
Leute daſſelbe Widerſtreben gegen die Auslieferung ihrer Waffen, wie 
immer, zeigen und daß mehrere Pergunnah's auch die Abgaben nicht 
gerne zahlen Im ſelben Bezirk find 57 große und kleine Forts ge⸗ 
ſchleift worden. Ueber 6000 Lſtr. Steuern wurden in der Woche ge⸗ 
ſammelt, und vorher waren ſchon 30,000 Ltr. erhoben, während die 
ganze Jahreseinnahme ungefähr 90,000 fir. macht. Aber man glaube 
deshalb nicht, daß es an blutigen Kampfbulletins fehlt, oder daß die 
militäriſchen Promenaden der Armee ein Kinderſpiel ſind. Tag für 
Tag iſt die Infanterie 34 Meilen marſchirt und arbeitete ſich 5 bis 6 
Stunden lang ab unter einer indiſchen Sonne, die ſelbſt jetzt, wo ſie 
durch unſern ſtrengſten Winter gemildert if, heißer brennt als in Eng⸗ 
land in den ärgſten Hundstagen. Nur die treffliche indiſche Heerver⸗ 
pflegung vermag die Leute zu der harten Arbeit zu ſtärken, welcher 
Pferde, Ochſen und Kameele erliegen.“ 


— — — — —— — — — 
Provinzial-Zeitung. 

5 Breslau, 26. Januar. Nächſtens wird hier die Wahl eines 
Stadtraths ſtattſinden, an Stelle des am Schluſſe vorigen Jahres 
ausgeſchiedenen Herrn Barretzki, der gegenwärtig in Berlin als In⸗ 
tendantur⸗Aſſeſſor angeftellt it. Da der Neuzuwählende dem juriſtiſchen 
Departement vorfteben ſoll, iſt es wünſchenswerth, daß er das dritte 
(Aſſeſſor⸗) Examen beſtanden hat. Die Stelle ift nach dem Etat mit 
1000 Thlr. dotirt. Wie verlautet, ſollen ſich bis jetzt nur wenige Be⸗ 
werber um den erledigten Poſten gefunden haben. s 

Nach einer Bekanntmachung der koöͤnigl. Regierung wird die kleine 


Jagd im Regierungsbezirke Breslau mit dem 10. Februar geſchloſſen 
werden. f 


** Breslau, 26. Januar. [Zur Tages⸗Chronik.] Nach 
dem Vorgange anderer Hauptſtädte ſoll auch hier für die Zwecke der 
Guſtav⸗Adolph⸗Stiftung die Bildung eines Frauen- Vereins demnächſt 
verſucht werden. Es fehlt zu einem ſolchen Unternehmen in Breslau 
weder an den nöthigen Elementen, noch an dem entſprechenden Eifer 
für die gute Sache; das haben die überraſchenden Erſolge des Frauen⸗ 
Vereins zur Ausſchmückung der Eliſabetkirche bewieſen. Man darf alſo 
dem neuen Vereine, zu deſſen Begründung bald die offiziellen Auffor⸗ 
derungen ergehen werden, eine wirkungsreiche Zukunft verſprechen, um 
ſo mehr, als ſich demſelben die Mitglieder des für die Eliſabet⸗Kirche 
beſtandenen Vereins, welcher ſeine Aufgabe nunmehr erfüllt hat, wohl 
ohne Ausnahme anſchließen werden. a 

Die in phyſiognomiſcher Hinſicht nicht unintereſſanten Köpfe der 
beiden Raubmörder, welche das bieſige Schwurgericht vorige Woche für 
ſchuldig erkannt und zur Todesſtrafe verurtheilt hat, ſind von einem 
Zeichner in charakteriſtiſcher Auffaſſung wiedergegeben und in der Lem⸗ 
bergſchen Offizin hierſelbſt lithographirt worden. 

Am bevorſtehenden Sonnabend, den 29. d. M., hat das langjäh⸗ 
rige Mitglied unſerer Bühne Hr. L. Meyer ſein Beneſiz. 
ftellung kommt ein romantiſch⸗komiſches Zauberſpiel mit Tanz: „Die 
Töchter Lucifers“, von Friedrich, Muſik von C. Stiegmann. Das 
Stück iſt auf den erſten Bühnen Deutſchlands, namentlich in Frankfurt 
a. M., Berlin, Hamburg, Leipzig, Hannover, Mannheim ꝛc. mit ent⸗ 
ſchiedenem Beifall gegeben, und erlebte an allen dieſen Orten zahlreiche 
Aufführungen. Dieſen Succeß verdankt das heitere Melodrama ſeinem 
durchaus pikanten Sujet, deſſen draſtiſche Bearbeitung durch eine Menge 


1 # und Pietät entgegengenommen wurde, denn noch waren die Ohren 
e nicht an den barbariſchen Lärm der großen und kleinen 
Trommeln, an das Geklingel des Halbmondes in den Gartenkonzerten 

gewöhnt; unſere Großväter und Großmütter, zum Theil auch noch un⸗ 
| fere Väter und Mütter erfreuten ſich an den einfachen Repertoirs der 


i llſchaft und Sonntags an den beſcheidenen 
e e ae in den Gärten bei Liebich, Weiß 


i wo man dem Herrn Sammler einen Böhmen Münze 

1 ee Notenblatt legte. Ref. erinnert ſich noch leb⸗ 

haft an die erſten Aufführungen Beethovenſcher Symphonien im Deutſch⸗ 
ſchen Konzert unter deb würdigen Kapellmeister Schnabels Leitung; 
da dachten wir noch nicht daran, daß ſolche Mufit einft im u 
dampf und beim Geklirr der Kaffeetaſſen, beim Geklatſch Berl affee: 
unit a an an 

an = ukunftsmuſtk die „ h 
a — aber nur ſelten A wir 4 —— 
wahre Muſik. Die Liebe zu dieſer anzufeuern, u Verſt ne er 
ſelben zu eröffnen, das war die [were Aufgabe, welche ſich ehe 
in Breslau ſtellte und die er mit Glück in ar m 100 7 0 
immer mehr vergrößernden Kreiſe gelöft hat. Er . . a . 
kämpfen gehabt mit dem Neide der Dummtöpfe, welche ‚gemifier m ı 
laliſcher Fertigkeiten halber ſich für Künftler hielten, mit ber 9180 
des eleganteſten Poͤbels, 5 er . 
lich blieben, wie jenen ſogenannten auc 1 er ſch ihm eng anſchloß 
Weg fortgegangen und er hat in dem Kreise, N 0 e 
ines Höheren, Göttlichen, das Ahnen un 8 

129 Aae — Be vn erweckt. Wie er dies e wie er 
in Breslau eine herrliche Saat gefäet bat, die freilich keine Fr 111 17 
den gemeinen Markt hervorbringt, das iſt von kundiger Hand mit rüh⸗ 
render Einfachheit und Wahrheit in den vorliegenden Erinnerungen ge⸗ 
ſchildert. Glücklich der Mann, deſſen Andenken ſolche Erinnerungen 
geweiht werden; fie find fein ſchönſtes, denn fie find ein unvergäng- 
liches Denkmal. 


Leiſtungen der beſcheidenen 


ee LEER TS ae 

Der Spieler: König] Vor Kurzem wurde in dieſer Zeitung 
des „ Spielerkönigs Erwähnung .. a nen mern 
plar lebt noch heute. Auch dieſer Mann hat ſein 5 eu 5 . ermö⸗ 
gen nur durch das Spiel erworben, und iſt der wenigen Spieler einer, 
die fo viel Selbſtbeherrſchung hatten, bei Zeiten von der Ilüpfrigen 
Bühne, auf der fie ihre Triumphe feierten, abzutreten, are ihr Grjpiel 
tes in Ruhe zu verzehren. Er hat alle großen Städte Europas, 15 
fangs als spielender Schneidergeſelle, ſpäter als ſpielender Partikulier, 


bereiſt. Jetzt lebt er als Rentier in Berlin, wo er ein ſchönes, gro⸗ 
ßes Haus in der Friedrichsſtraße beſitzt. Ein junger Barbiergehilfe, 
welcher ihn vor mehreren Jahren raſirte, und noch nie ein anderes 
Wort als „guten Morgen — Adieu!“ von ihm gehört hatte, erſtaunte 
eines Morgens nicht wenig, von ihm gefragt zu ſein: „Sie haben dieſe 
Nacht geſpielt?“ „Ja“, antwortete Jener nach kurzem Beſinnen. 
„Das Spiel iſt eine gefährliche Klippe für einen jungen Mann!“ 
(Der Bart war unterdeſſen abgenommen.) „Kommen Sie!“ Er führte 
den Barbier in ein anderes Zimmer, und öffnete einen Schrank, wel⸗ 
cher von oben bis unten mit Spielkarten vollgepfropft war. „Sehen 
Sie, dieſes da iſt mein Handwerkszeug geweſen, womit ich gearbeitet, 
nehmen Sie einmal eines der Spiele heraus — paſchen Sie es gehö⸗ 
rig durch — nun ſtecken Sie es hier in meine Taſche — jetzt verlan⸗ 
gen Sie eine beliebige Karte.“ „Treff As!“ „bier, noch eine“, 
„Caro zwei“, „hier.“ Kurz jede verlangte Karte wurde ſofort hervor⸗ 
gebracht. „Sehen Sie“, ſagte er endlich, „wenn man es fo weit ge: 
bracht hat, kann man mit einiger Sicherheit ſpielen!“ Er erzählte 
nun, wie er fortgeſetzt feine Fingerſpizen mit Höllenftein abgeſchliffen, 
bis ſie eine ſolche Feinfühligkeit erlangt hatten, daß er jedes Bild, jede 
Figur auf den gewöhnlichen Karten heraustaſten konnte; anfangs hatte 
er ſich allerdings an erhaben gedruckten Karten geübt, und war nur 
nach und nach zu den üblichen übergegangen. „Wie viel haben Sie 
diefe Nacht verſpielt?“ fragte er alsdann den noch erſtaunten jungen 
Mann. „Siebenzehn Thaler!“ „Und das Geld gehörte Ihrem Prin⸗ 
zipal?“ „Ja!“ „Hier haben Sie es zurück, aber verſprechen Sie 
mir, nie wieder zu ſpielen, wenigſtens nicht wieder in Berlin!“ Der 
junge Mann ſchlug ein und will ſein Verſprechen gehalten haben. 
Nach dieſem Vorfalle hat er wiederum nichts mehr als „guten Tag — 
Adieu“ von dieſem ſonderbaren Kunden zu hören bekommen. 
(Königsb. 3.) 


OD Der Artikel XII. der preußiſchen Verfaſſung: „Die 
Freiheit des religiöfen Bekenntniſſes — wird gewähr⸗ 
leiſtet u. ſ. w.“ Seine Feinde und Freunde und der 
Stand ſeiner Entwickelung. 5 


So lautet der Titel einer von Rud. Riemann, Rittergutsbeſitzer 
auf Sagſchütz, verfaßten und ſo eben im Verlage von Joh. Urban 
Kern zu Breslau erſchienenen Schrift. Dieſelbe knüpft an die Anrede, 
welche Se. königl. Hoheit der Prinzq⸗Regent an das Staatsminiſterium 
gehalten hat, die Hoffnung, daß beſagter Artikel nunmehr eine Wahr⸗ 
heit werden wird. Dies war er bisher nicht, weil ſeiner unbeſchränkten 

U 


Anwendung theils Geſetze, theils einzelne Verwaltungs maßregeln, theils 
endlich Judenhaß und Judenfurcht entgegenſtanden. Der Verfaſſer hat 
dies des Weileren erörtert, die Lage der Sache auseinandergeſetzt, ohne 
gerade Neues und Eigenthümliches beizubringen. Er wünſcht, daß alle 
egoiſtiſchen und partikulären Zwecke aus der Geſetzgebung verdrängt 
werden und das Vaterland „der wahrhaftige Hort religiöfer Freiheit 
und ſomit der Gipfelpunkt geiſtiger Intelligenz“ ſein und bleiben möge. 
Allerdings befördert eine vom Staate beſchirmte Orthodoxie die Ent⸗ 
wickelung eines widerſpänſtigen Sektenweſens und es müſſen dann zu 
Schutz und Schirm der Sekten geiſtige Kräfte vergeudet werden, die 
eine nützlichere Verwendung hätten finden können. Dieſelben Uebel⸗ 
Hände führt aber auch, wie es die Erfahrung lehrt, die unbedingte 
Religionsfreiheit herbei, und es wird in dieſer Beziehung nicht eher 
Frieden auf Erden und den Menſchen ein Wohlgefallen ſein, als bis 


alle Welt durch Thaten und nicht durch Dogmen die Religion bekennt 
welche die Liebe iſt. eg igion bekennt, 


[Der letzte Sturm.] Aus Schleswig erfaͤhrt die „Deutſche 
Reichs zeitung“, daß der ſeit acht Tagen faſt unausgeſetzt tobende orkan⸗ 
artige Sturm das Waſſer aus der Schlei weit hinausgetrieben hat, 
wie dies nur in ganz ſeltenen Fällen geſehen worden iſt. Bei Fahr⸗ 
dorf, wo die Schlei ſonſt eine Viertelmeile breit iſt, war nur eine kleine 
Waſſerrinne, über die man bequem mit einem Steine hinüberwerfen 
konnte, übrig geblieben. Mitten in der Schlei wurden mehrere Sand⸗ 
bänke bloß, die ſich wie kleine Inſeln ausnahmen. In dem Arme der 
Schlei, der durch die Graupenkopel und das Oer gebildet wird, wur⸗ 
den die unteren Theile von drei kleinen Schiffen ſichtbar. Andere wol⸗ 
len, als das Waſſer am niedrigſten war, deren ſieben gezählt haben. 
Dieſelben waren circa 36 Fuß im Kiel, ſehr ſtark gebaut und ſcheinen 
mit Verdeck verſehen geweſen zu fein; bereits vor circa 40 Jahren iſt 
bei einem faſt eben ſo niedrigen Waſſerſtande von einem Büchſenſchmiede 
auf dem einen dieſer Schiffe eine Kanone von etwa 12pfündigem Ka⸗ 
liber gefunden und geborgen worden, die ſpäter noch mehrere Jahre 
gezeigt wurde. Ueberhaupt hat der orkanartige Südweſtſturm arge 
Verwüſtungen auf der ganzen Halbinſel angerichtet. R 


[Beobachtungen an Waldoögeln! haben zu der Ueberzeu⸗ 
gung geführt, daß die Nachtigall bei ihrem Geſang — einige late 
Büſche um ſich haben muß. Der Finke, wenn er ſchlägt, ſieht ſcharf 
darauf, daß auf fünfzig Schritte rechts und links von ihm kein anderer 
Finke ſchlägt. Erinnert dies nicht an Primadonnen und Primadon⸗ 
nerer, die auch keine Anderen neben ſich dulden wollen? 


Zur Dar⸗ 


ſchlagender Couplets gewürzt wird. Hoffentlich wird die Benefi. Bor: 


ſtellung des Herrn Meyer ſich eines zahlreichen Beſuchs zu erfreuen 


haben, wie er der Beliebtheit des Künſtlers entſpricht. 


„ Nybnif, 24. Januar. Am geſtrigen Tage wurde dem bie: 
ſigen Kreisphyſikus, Sanitätsrath Dr. Kun ze der ihm in Anerkennung 


ſchen Behandlung der 
königlichen Hoheit dem 


von dem Regierungs⸗Präſidenten v. Viebahn überreicht, 


ſeiner langjährigen verbienftlichen Wirkſamkeit, namentlich der ſanitäti⸗ 


königlichen Typhus⸗Waiſen⸗Anſtalten von Sr. 
Prinzregenten verliehene rothe Adler-Orden 
ihm die 


nachgeſuchte Entlaſſung aus dem Staatsdienſte — da Herr Dr. Kunze 
zum erſten Brunnenarzte in Reinerz erwählt iſt — eröffnet und ſodann 
der neu ernannte Kreisphyſikus Dr. Waldhaus auf dem landräth⸗ 


lichen Büreau in Eid 


und Pflicht genommen. 


In unſerer Nähe beſtehen jetzt noch zwei Typhuswaiſen-An⸗ 


ſtalten. Die eine, 


auf dem eine halbe Meile von hier belegenen 


Domainen⸗Vorwerk Chwalowitz, zählt jetzt 74 Knaben in dem Alter 
von 10 bis 16 Jahren, unter dem Vorſteher Lehrer Kabuth; die an⸗ 
dere auf dem eine Meile von hier belegenen Domainenvorwerk Pop⸗ 
pelau zählt 78 Knaben in demſelben Lebensalter, unter dem Vorſteher 


Lehrer Goriſch. 


Da die Beſtimmung beider Anſtalten auf Erziehung der Knaben 


zu landwirthſchaftlichen Dienſten gerichtet iſt, 


ſo gereicht derſelben die 


in dem benachbarten Birtultau ſeit einem Jahre beſtehende Ackerbau⸗ 


ſchule zur weſentlichen 


wärtig acht aus den Waiſen⸗Anſtalten entlaſſene Zöglinge, welche daſelbſt 


in einem dreijährigen 


Förderung. Auf derſelben befinden ſich gegen: 


Kurſus zu Wirthſchaftsvögten theoretiſch und 


praktiſch ausgebildet werden. 


= DSppeln, 2 


5. Januar. Der Schauſpiel⸗Direktor Thomas 


hat die ihm früher ertheilte Conceſſion zu theatraliſchen Vorſtellungen 
in den Städten der Regierungsbezirke Breslau, Liegnitz und Oppeln 
(mit Ausſchluß der Städte Breslau, Liegnitz, Glogau und Goͤrlitz) 
wiederum auf zwei Jahre verlängert erhalten. - 


Guhraun, 25. Januar. [Land wirthſchaftlicher Verein. — 


* 
Drillinge. — Verſu 
tiſtiſches. — Beſtraf 


Unglücksfall. — Sta⸗ 


chte N — 9 
kts. hatte ſich der hieſige land⸗ 


ung.] Am 22. d. 


wirthſchaftliche Verein verſammelt, wobei unter Anderem die Thierſchaufrage 
zur Verhandlung kam. — Vor Kurzem wurde in Tſchirnau eine arme Schnei⸗ 


dersfrau von geſunden Drillingen entbunden. 


Der Magiſtrat daſelbſt richtet 


an edle Frauen die Bitte, dieſer Familie, die ohnehin ſchon drei kleine Kinder 


zu erziehen hat, durch milde Gaben zu Hilfe zu kommen. — In Seitſ 
am 19. d. Mts. ein mehrfach beſtraftes 


dringend verdächtig war, 


ch wurde 
rauenzimmer aus Hühnern, welches 


Feuer an der Scheuer eines daſigen Bauers angelegt 


de haben, aufgegriffen und der königl. Staatsanwaltſchaft übergeben. Die Söhne 
es Bauergutsgutsbeſitzers waren des Morgens um 4 Uhr beim Dreſchen in 
der Scheuer beſchäftigt und wurden durch ein Geräuſch auf die Gegenwart einer 


fremden 


Perſon außerhalb der Scheuer aufmerkſam, welche bei dem Herankom⸗ 


men der jungen Männer die Flucht ergriff, von denſelben aber eingeholt und 
1 wurde. Das Frauenzimmer war noch im Beſitz von Streich⸗ 
olzern, don denen auch noch mehrere zerſtreut nahe an der Scheuer gefunden 


wurden. 
arbeiter aus Hochbeltſch, 


ken hatten, nach Duchen, 


Vor einigen Tagen kamen in der Nacht um 3 Uhr zwei Tage⸗ 


wo ſie zum Tanze geweſen und ſich etwas angetrun⸗ 
um in ihre Heimat Klein⸗Räudchen zu gehen. Vor 


dem duchener Kretſcham angekommen, hörten ſie die ihnen noch wohlbekannten 
Töne der Tanzmuſik und beſchloſſen ſofort, ſich auch an dieſem Vergnügen zu 


beiheiligen. Die in dem 


Kretſcham anweſenden Gäſte waren jedoch über dieſen 


unfreiwilligen Zuwachs ihrer geſchloſſenen Geſellſchaft durchaus nicht erfreut 
und brachten die Neuangekommenen ohne ſonderliches Ceremoniell wieder ins 
Freie, was den beiden nächtlichen Wanderern aber nicht zuſagte. Sie drangen 
nochmals in den ländlichen Ballſaal, wurden aber nun, zumal ſie, wie ſchon 
erwähnt, angetrunken waren, durch Zwangsmaßregeln, alles Widerſtandes ihrer⸗ 
— ungeachtet, aus dem Kretſcham entfernt. Derartige Raufereien bei länd⸗ 


ichen Tanzmuſiken kommen jo häufig vor, daß ich dieſen Fall nicht erwähnt 


haben würde, wenn nicht das Ende ein ſehr tragiſches geweſen wäre. Nachdem 
nämlich die gedachten beiden Arbeiter endlich in ihrer Heimat Klein⸗Räudchen 
angelangt waren, begaben ſie ſich nach kurzer Ruhe wieder an ihre Arbeit. 
Doch einer derſelben mußte ſich bald in Folge der bei der Prügelei erlittenen 


Verletzungen 
in derſelben 


5 Bett begeben und ſtarb trotz der herbeigeſchafften ärztlichen Hilfe 
acht. Dem Vernehmen nach ſoll derſelbe durch 


ürgen am 


Halſe ſeinen Tod gefunden haben. Die gerichtliche Sektion der Leiche iſt bereits 
erfolgt und die Unterſuchung im Gange. Eigenthümlich erſcheint es, daß der 
Verſtorbene vor dem Arzte noch ſeiner Frau geſagt hat, in welcher Art und 


von wem er gemißhandelt worden. 
darnieder. — Die neueſten Nachrichten über die Gebäude, Volkszahl ꝛc. im hie⸗ 


Der andere Arbeiter liegt gleichfalls krank 


ſigen Kreiſe ergeben folgende Zahlen: Guhrau hat 3941 Einwohner, und zwar 
1789 männliche und 2152 weibliche, Herrnſtadt 1974 Einwohner, und zwar 


890 männliche und 1053 


weibliche, Tſchirnau 903 Einwohner, und zwar 426 


männliche und 477 weibliche; Summa 6818 Einwohner, und zwar 3124 männ⸗ 
liche und 3694 weibliche; der Landkreis hat 31,187 Einwohner, und zwar 


14,847 männliche und 16,340 weibliche. Total⸗Summe 38,005 Einwohner, und 


war 17,971 männliche und 20,034 weibliche; darunter befinden ſich 31,422 
der l 6429 Katholiken, 4 Mitglieder der freien Gemeinde und 148 Juden. 

er Kreis Guhrau beſteht aus 3 Städten, 111 Dörfern, 32 Vorwerken, 10 Ko: 
lonien und 44 einzelnen Etabliſſements mit 10,187 Gebäuden. — Soeben 
wurde von dem bieligen königl. Kreis⸗Gericht die noch nicht ſechszehn Jahr alte 


Dienſtmagd Louiſe 


verurtheilt. Dieſelbe hatte am 30. Dezember v. 
herrn, des Bauers Stolpe aus Jäftersh 
brechen jedoch einige Stunden nach der That eingeſtanden. 


Liegnitz, 25. Januar. [ 
Senf mit feinem Later we 


ging ein junger 


eigt wegen Brandſtiftung zu vierjähriger Gefängnißſtrafe 


n I. die Gebäude ihres Brodt⸗ 
eim, böswillig angezündet, das Ver⸗ 


ur Tageschronik.] Am 18. d. Mts. 
cher Klemptner iſt, nach der vor 


dem Glogauerthore belegenen Walkmühle. Der Vater hatte in der oberen 


Etage einige Arbeiten zu verrichten, während welcher Zeit der Sohn unten dem 


Getriebe zu nahe kam. 


Brauche bald darauf gab er ſeinen Geiſt auf. — Am 19. d. M. ſetzte Herr 
r. Michaelis ſeinen Vortrag über „Einiges aus dem Reiche der Naturwiſſen⸗ 
ſchaft“ bei dem Handlungsdiener⸗Inſtitute im Saale der Lange ' ſchen Reſtaura⸗ 
tion fort. Das intereſſante 
ſchaft vom Beginn bis zu Ende. — Am 22. d. Mts. fand im 5 


ein großes Souper ſtatt, 
dert. Es waren über 
Stadtverordnete, Beamte 


pelle ſpielte und unter heitern Liedern und gemüthlicher Unterhaltung verſtrich 
die Zeit bis über Mitternacht hinaus, worauf ſich die Geſellſchaft trennte. — 
Unter den Auſpicien des Kaplans Herrn Ritter conſtituirt ſich hier ein katho⸗ 
liſcher Geſellen⸗Verein, deſſen Tendenz es iſt, durch öffentliche Vorträge, 
olitik und gehäſſige religiöje' Polemik fern bleibt, durch Unterricht, Ge: 
ic G N Ja A zu Lin 
oliſche Geſell, reſp. Junggeſell kann Mitglied werden, der die Le re 
ie hat und einen unbeſcholtenen Lebenswandel — 
ietiſtiſche Kopfhängerei und Lüderlichkeit duldet der Verein 
m Folge einer al nden des hieſigen Magiſtrats haben ſich bei dem 


wobei 
ang, 


chritten 
wöchentlich zweimal 


ten und ſich um die 
Die Kuhgaſſe in der 


e. Löwenberg, 25. 
ahlreich beſuchte ſiebente 


apelle ſtatt. — Zufolge der zuſammengeſt i ichten hat di 
r er amatricten dat de 
Von den 281 Geburten kommen 20 für Todtgeborne in Abzug, 


genommen. 


100 Perſ 


tatthabenden Unterricht in der Handwerker⸗Fortbildungs⸗ 
Schule die hieſigen Obermeister reſp. Stellvertreter, ſowie andere achtungswerthe 
Männer bereitwillig erklärt, demſelben 9 um dadurch das & 
dieſer Anſtalt nach Kräften zu fördern. fü 
alphabetiſcher Ordnung dieſer löblichen moraliſchen Unterſtützung die 
ebung des wohlthätigen 
reslauervorſtadt gelegen, d 
chen Behörden eine Verbreiterung erfahren und find die dazu erforderlichen 
erritorien von den 4 Adjacenten für eine Summe von 11 
bereits von der Kommune angekauft worden. Es ſoll ſofort an die Ausfüh⸗ 
rung der Verbreiterung gegangen werden und ſolche etwa 30 Fuß betragen. 


an. Am lezten Sonntag fand das wiederum ſehr 


Er ward von den Rädern erfaßt, herumgedreht und 


a ſpannte die Aufmerkſamkeit der Zuhörer⸗ 


der neue Pächter, Herr — hatte dazu aufgefor⸗ 
onen, worunter Viele vom Magiſtrat und 
und Bürger dabei anweſend. Die Bilſeſſche Ka⸗ 


bilden und zu unterhalten. Jeder 
zu führen gedenkt. 
natürlich nicht. — 


edeihen 
s ſind deren 38 angeführt, die in 
1 Hand bie: 
Ju 25 verdient machen. — 

oll nach Beſchluß der ſtädti⸗ 


00—1200 Thaler 


onzert der fürſtl. hohenzollern⸗hechingen'ſchen Hof⸗ 


en jo freundlichen Umgebungen ſehr zu⸗ 


verblieb alſo ein alleiniger Zuwachs von 264 Individuen, und dieſen gegenüber 


ſtellt ſich die Zahl von 333 Sterbefällen, 


mithin ein Unterſchied von 69 der 


mehr Geſtorbenen, oder ungefähr ein Fünftel. — Die hieſigen beiden Wochen⸗ 
blätter haben wider Erwarten die Feuerprode eines zehnjährigen Beſtehens ne⸗ 


194 


beneinander ausgehalten und dürften noch längere Jahre friedlich neben einan⸗ 
der gehen. Der „Bürger: und Hausfreund“, als das ältere, ſowie der „Volks⸗ 
freund“ als das jüngere, haben jedes ihre Auflage von beiläufig 300 und 
einigen Cremplaren. Andere Lokalblätter wiſſen ihre Leſer nur von allen ande: 
ren, nämlich auswärtigen Begebenheiten und Zuſtänden zu benachrichtigen, um 
deſto zweck- und ſachgemäßer dürfte die Tendenz der beiden hieſigen Wochen⸗ 
blätter fein, namentlich auf heimathliche und vaterſtädtiſche Angelegenheiten 
und Ereigniſſe die Aufmerkſamkeit ihrer Leſer hinzulenken. — Der heute zu 
Ende gehende Jahrmarkt, der am geſtrigen Tage begonnen hat, bewies aber⸗ 
mals, daß die Verlegung der beiden Jahrmarkttage vom Sonntage und Mon⸗ 
ud: auf den Montag und Dinstag den Jahrmarktsverkehr an feiner empfind⸗ 
lichſten Stelle getroffen hat; übrigens begünſtigte das klarſte Wetter den zahl⸗ 
reichen Beſuch der Ruſtikalen in der Stadt. 


SS Schweidnitz, 25. Januar. [Communal⸗ Angelegenheiten.] 
In der letzten Sitzung der Stadtverordneten, welche am 20. d. Mts. abgehalten 
wurde, fand die Neuwahl des Vorſtandes für das laufende Verwaltungsjahr 
ſtatt. Die bisherigen en deſſelben, Apotheker Sommerbrodt als 
Vorſteher, Vorwerksbeſitzer Steinbrück als deſſen Stellvertreter, Partikulier 
Kuſche als Protokollführer, Kaufmann Bartels als deſſen Stellvertreter, 
wurden wieder gewählt. Die geheime Sitzung, welche der öffentlichen folgte 
und ziemlich lange dauerte, gab zu mancherlei lebhaften Debatten Veranlaſſung. 
Mit der Zeit wird das Reſultat derſelben zur Oeffentlichkeit gelangen und dem 
Referenten nachträglich Gelegenheit gegeben werden, auf die Angelegenheiten, 
die bis jetzt noch discreter Natur ſind, zurückzukommen. Wie man hört, wird 
beabſichtigt, den Gehalt des Kämmerers, deſſen Poſten durch den kürzlich erfolgten 
Todesfall zur Erledigung gekommen, herabzuſetzen, da der Geſchäftskreis deſſelben, 
beſonders nach geſchehener Ablöſung der gutsherrlichen Rechte in den Kämmerei⸗ 
dörfern ſich gegen frühere Zeiten vermindert hat. Der verſtorbene Kämmerer 
bezog ein Gehalt von 800 Thlrn. und 100 Thlr. perſönliche Zulage. Jetzt, 
wo die ſpezielle Verwaltung der Kaſſen dem Rendanten übertragen iſt, der 
mithin Caution zu leiſten hat, von welcher Verpflichtung wahrſcheinlich der 
künftige Kämmerer, dem fortan nur die Oberaufſicht über die Kaſſen obliegen 
ſoll, entbunden werden wird, ſollen ſich die Gehaltsemolumente deſſelben nicht 
über 700 Thlr. belaufen. In Folge deſſen dürfte vielleicht manche ſchon ge⸗ 
ſchehene Meldung zurückgezogen werden. Der frühere Kämmerer hat den für 
einen ſolchen Poſten ſehr erſprießlichen Vorſchub durchgemacht, ehe er gewählt 
wurde; er war Stadtverordneter und Kaufmann geweſen. Ob die Commune 
jetzt einen gleich günſtigen Griff in der Wahl thun wird, darüber wird die Zu⸗ 
kuuft Aufklärung geben. 


Ottmachau, 25. Januar. In hüeſiger Stadt wurden bisher 
alljährlich vier Krammärkte in den Monaten Februar, Mai, Sep: 
tember und November abgehalten. In neuerer Zeit iſt die Genehmi⸗ 
gung dazu nachgeſucht worden, künftig mit den im Mai und September 
ſtattfindenden Krammarkte gleichzeitig auch einen Viehmarkt auf dem 
hierzu völlig geeigneten großen Viehweiden-⸗Grundſtücke abhalten zu 
dürfen. Nach hier eingegangenen Nachrichten ſoll dieſer Bitte an be— 
treffender hoher Stelle entſprochen ſein und jene Genehmigung in naher 
Ausſicht ſtehen. 

(Notizen aus der Provinz.) Görlitz. Aus vielen Anzeichen 
wollen unſere Landwirthe ein zeitiges Frühjahr prophezeien. So wurden 
am 19. d. M. in einem Feldgraben bei Diehſa mehrere Fröſche bemerkt, die ſehr 
munter zu ſein ſchienen Ferner will man bemerkt haben, daß ein großer Theil 
unſerer Singvögel, beſonders Finken, uns diesmal nicht verlaſſen haben. — 
Vorige Woche hat Hr. Regierungs⸗ und Schulrath Stolzenburg aus Liegnitz 
eine Schulenreviſion zu Halbau abgehalten. Von dort begab er ſich nach Frei⸗ 
waldau. — In Herrnhut, ein Städtchen von mehr als 1000 Seelen, iſt feit 
dem Auguſt vorigen Jahres bis jetzt kein einziger Sterbefall vorgekommen! 
— Neulich wurde zu Sohland ein 82jähriger Greis, ein Gutsbeſitzer, mit einem 
30jährigen Mädchen getraut. — Am 29. d. M. begeht der hieſige Handwerker⸗ 
Geſangverein im Saale des Kronprinzen ſein Stiftungsfeſt. — In der letzten 
Dinstag⸗Zuſammenkunft der Oberlauf. Eeſellſchaft theilte Herr Kandidat Haupt 
einige Abſchnitte aus dem Manuſtripte ſeines reichhaltigen Werkes über die 
Sagen der Lauſitz mit. Das baldige Erſcheinen deſſelben wäre höchſt wünſchens⸗ 


über deutſche Ausſprache vortragen. 
+ Hirſchberg. 


Dampfkeſſel, um das Explodiren zu verhüten — gehalten werden. — In dem 


wird die Beethoven ſche D-dur-Eymphonie aufgeführt werden. — In 
Brauerei zu Meffersdorf wird am 30, d. Mts. ein Vokal⸗ und 
Konzert ſtattfinden, bei welchem u. a. die „Zigeuner“ von Becker und „Co⸗ 
lumbus“ von ebendemſelben zur Aufführung kommen werden. — Dieſer Tage 
wird leider die Kolter⸗Weitzmann'ſche Geſellſchaft von uns ſcheiden. . 
Glaz. Im zweiten Semeſter des Jahres 1858 wurden der den Shin 
Lanb⸗Feuer⸗Gozieldt 107 Brandfälle angezeigt, welche in den Kreiſen Ohlau 
und Hoyerswerda am bedeutendſten waren. N 
beträgt 56,746 Thlr. Mit Berückſichtigung der dieſer Summe noch zutretenden 
Ausgaben an Löſch⸗ und anderen Prämien, an Koſten für die Aufnahme und 
Abſchätzung der Brandſchäden und für Prüfung von neu eingegangenen Ver⸗ 


ſicherungs⸗Deklarationen, ſowie eines verhältnißmäßigen Aufwandes an Büreau⸗ 
Unkoſten für die Kreis⸗Feuer⸗Sozietäts⸗Direltoren und an Tantiemen für die 
Kreis⸗Steuer⸗Einnehmer der Provinz, — ſo weit dieſe Verwaltungskoſten nicht 
durch die Zinſen des Reſervefonds gedeckt ſind — iſt zu Befriedigung dieſer An⸗ 
ſprüche die jetzt nothwendige Ausſchreibung der Feuer⸗Sozietäts⸗Beiträge auf 
Höhe eines zweifachen Beitragsſimplums hiermit feſtzuſetzen, nach welchem von 
den Aſſociaten auf jedes Hundert Verſicherungs⸗Summe in der erſten Klaſſe 


Sgr. 4 Pf., in der zweiten Klaſſe 2 Sgr. 8 Pf., in der dritten Klaſſe 5 S 


r. 
4 Pf., in der vierten Klaſſe 8 Sgr., für Kirchen aber blos die Hälfte diger 


Sätze zu entrichten iſt. 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


Die landwirthſchaftlichen Berichte meiner heimatlichen Provinz Schleſien 


lauten über die Erträge der letzten Ernte, namentlich in Betreff deem Pflicht 


Getreides und der Hülſenfrüchte jo ungünſtig, daß ich es für meine 
halte, meine Landsleute in Zeiten davon in Kenntniß zu ſetzen, daß Neuvor⸗ 
pommern im vorigen Jahre durch eine ode nete Ernte beglückt worden iſt, 
welche dieſem Lande die e bietet, hlefien mit ſchwerem und geſun⸗ 
dem Saatkorn zur Frühjahrsbeſtellung theilweis zu verſorgen. 

Bei augenblicklicher Beſtellung würde man hier ſehr gute Saatgerſte zu 
1 Thlr. 20 Sgr. pro Scheffel, Hafer zu 1 Thlr. 5 Sgr., ohnen und Erbſen 
u 2% Thlr. erhalten können. Die Eiſenbahn von Roſtock aus 3 den 
eichten Transport nach ſämmtlichen ſchleſiſchen Bahnhöfen. Nähere Auskunft 
ertheilt auf frankirte Anfrage gern C. Wieſe, Adminiſtrator. 

Schlemmin bei Dammgarten in Neuvorpommern, den 23. Januar 1859. 


[Die Verhandlun en über die öfterreicifde Anleihe] von unge: 


fähr 6 Millionen Pfund Sterling werden, jo äußern ſich die „Times“ in ihrem 
Cityartikel, allem Anſcheine a zu einem günitigen Reſultate führen. Viele, 
die mit Beſorgniß nicht allein auf die Anſprüche, welche an unſern Geldmarkt 
emacht werden, ſondern auch auf die politiſche Lage blicken, werden fragen, ob 
ich dagegen denn nichts thun laſſe. Darauf müſſen wir erwidern, daß die 
Anleihe, als Geichäft betrachtet, zu keinerlei Opposition herausfordert; England 
iſt nun einmal der Geldmarkt und follte froh fein, wenn ihm eine er Trans⸗ 
aktion angeboten wird, die es möͤglicherweiſe übernehmen kann. ne öſterrei⸗ 
chiſche Schuldverſchreibung hat wie jede andere Waare ihren Werth, und unſer 
Geſchäft iſt es, zu ihrem Ankaufe bereit zu ſein, gerade wie wir eine Ladung 
Weizen oder Salpeter kaufen; es handelt ſich dabei nur um den Preis. Wir 
wiſſen, zu welchem Courſe die öͤſterreichiſchen Fünfprozentigen jetzt in Europa 
circuliren, und ſomit iſt die Hauptſache für uns, einen Ueberſchlag zu machen, 
wie viel ſie etwa durch eine neue Anleihe von 6 Millionen Pfund Sterling 


entwerthet werden dürften, und ferner den Einfluß zu berückſichligen, den dieſe | & 


Anleihe und andere Unternehmungen auf unſeren Geldmarkt ausüben dürften; 
haben wir überdies noch die Möglichkeit eines Krieges genügend in unſere Be⸗ 
rechnung eingeſchloſſen, ſo können wir uns vollkommen ruhig in den Handel 
einlaſſen, um wie bei jedem andern Geſchäft das Reſultat abzuwarten. Nur 
das eine iſt zu beſorgen, daß unter den ge Det Verhältniſſen die öfter: 
reichiſche Regierung den etwa zu ae reis unliebſam niedrig finden wird. 
Allein dann ſteht es ihr frei, zu Hauſe oder wo anders einen Verſuch zu machen 
und zu uns zurückzukommen, wenn 805 am Ende unſere N doch als 
die billigſten herausſtellen ſollten. hne Zweifel verläßt ſie ſich auf die Gier 
der Kontrahenten, eine Anleihe ſelbſt zu unverhältnißmäßig hohen Bedingungen 
auf den Markt zu bringen, um nur die Kommiſſion und die Agentie nicht ein: 
zubußen. Wir dürfen aber hoffen, daß das Publikum in neuerer Zeit, dur 

Erfahrungen gewitzigt, den inneren Werth der Anleihe ins Auge aſſen wird, 


gen, weil ſie von einflußreicher Seite en t wie abgeſchloſſen ft) 


werth. In der nächſten Verſammlung wird Herr Gymnaſial⸗Direktor Schütt 


Am 31. Januar wird in der Sitzung des Gewerbe⸗ 
Vereins noch ein Vortrag über die Konſtruktion des Sicherheits⸗Apparates für 


2. Elger'ſchen Abonnements⸗Konzert zu Warmbrunn 22 Freitag den 28. Jeu 
er 


nſtrumental⸗ 


Die Brand⸗Entſchädigungsſumme 


Breslau, 26. Januar. 60 
ſehr guten Börſenſtimmung trat heute, veranlaßt durch die pariſer und wiener 
niedrigeren Notirungen, eine außerordentlich flaue. Sowohl Eiſenbahn⸗ als 
Bankaktien, hauptſächlich aber öſterr. Credit⸗Mobilier und National⸗Anleihe wur⸗ 
den billiger verkauft; nur ſchleſ. Bankverein war, wie geſtern, ſehr beliebt und 


Mangel an Kaſſenſtücken dieſes Effekts ſehr bemerkbar. Die allgemein billigern 


Limiten animirten jedoch mehrere Käufer, wodurch ſich die Preiſe und die font 
nicht ſehr belangreichen Umjäge einigermaßen hoben. Fonds zeigten keine we⸗ 
ſentliche Coursverſchiedenheit. * 

Darmſtädter — 2 eg 105—105% bezahlt, Commandit⸗Antheile 
103 Br., r Bankverein 82 Br. 

88 5 26. Januar. [Amtlicher Produkten⸗Borſen⸗ Bericht.] 
Roggen unverändert; Kündigungsſcheine — —, loco Waare — —, pr. a: 
nuar 44% — , — 7 Thlr. bezahlt, Januar⸗Februar 44% Thlr. bezahlt, Februar⸗ 
März 44% Thlr. bezahlt, März⸗April 44% Thlr. bezahlt. April⸗Mai 45 Thlr. 
bezahlt, Mai⸗Juni 46 Thlr. bezahlt, Juni⸗Juli 47 Thlr. Br., Juli⸗Auguſt —. 

Rüboͤl bei ſtillem Geſchäft feſt; loco Waare 15 Thlr. Br., pr. Januar 
15 Thlr. Br., Januar⸗Februar 14% Thlr. Br., 14% Thlr. Gld., Februar⸗März 
141%, Thlr. Br., März April 14% Thlr. Br. April⸗Mai 14% Thlr. bezahlt, 
14%, Thlr. Br., Mai⸗Juni — —, Juni⸗Juli — —, Juli⸗Auguſt — —. 

Kartoffel⸗Spiritus wenig verändert; pr. Januar 8% Thlr. Br., Januar⸗ 

bruar 8% Thlr. Br., Februar⸗März 8% Thlr. Br., März⸗April 8% Thlr. 
ld., April⸗Mai 8% Thlr. bezahlt, Mai⸗Juni — —, Juni⸗Juli 8% Thlr. 
bezahlt und Gld., Juli⸗Auguſt — —. 

Zink ohne Umſatz. 5 

Breslau, 26. Januar. [Privat⸗Produkten⸗Markt⸗Bericht. 
Eine feftere Haltung für alle Getreidearten in guten Qualitäten herrſchte au 
am heutigen Markte, der Begehr war gut und die Preiſe zur Notiz wurden be⸗ 
willigt, doch war das Geſchäft wegen Mangel an Auswahl beſchränkt; mittle 
und geringe Sorten blieben unbeachtet. Die Zufuhren per Axe und Angebote 
von Bodenlagern waren mäßig und beſtanden größtentheils aus nicht ganz 


8595100105 Sgr. 
75—85— 90— 92 „ 


RR RR 54—57— 60— 63 „ nach Qualität 
e TE e 48—52— 54— 56 „ — 
eue d ET NER 36—40— 44— 47 „ J 
P 40—42— 44— 46 „ Gewicht. 
rr 30—33— 36— 40 „ 
Koch⸗Erbſen 75—80— 85— 90 „ 


April — —, April: Mai 14% Thlr. Br., 14% Thir. Gld. 
Spiritus matter, loco 8% Thlr. en detail käuflich. x 
Kleejaaten in beiden Farben haben ſich durch regen Begehr im Werthe 
nicht nur feſt behauptet, ſondern für hochfeinſte Qualitäten wurde auch über 
höchſte i „ 18.200 
00 aa — r. 1 
Weiße Saat 18—20—23—25 Thlr. nach Qualität. 
Waſſerſtand. 
Breslau, 26. Jan. Oberpegel: 14 F. 7 Z. Unterpegel: 2 F. — 3. 
Eisſtand. 


3 Die neueſten Marktpreiſe aus der Provinz. 

Glogau. Weizen 677 —90 Sgr., Roggen 62 —63 7 Sgr., Gerſte 
—55 Sgr., Hafer 37½—39 , Sgr., Erbſen Sgr., Kartoffeln 13% — 
se 8 , t wer Gar Schock Eier 24—26 Sgr., Schock Stroh 

89 r., Ctr. Heu 30 — gr. 

Gleiwitz, Weizen 65—70 Sgr., Roggen 45—47% Sgr., Gerſte 44 
bis 48 Sgr., Hafer 30—32% Sgr., Erbſen 734 Sgr., Kartoffeln 18 Sgr., 
Schock Stroh 7% Thlr., Heu 41% Sgr., Pfd. Butter 10 Sgr. 


Eiſenbahn⸗Zeitung. 


(ueber die verſchiedenen Verbindungen der ruſſiſchen mit den 
N Bahnen] 1 15 die „H. B. H.“ von der polniſchen Grenze: 
Bekanntlich hat die Verwaltung des Königreichs Polen vor zwei Jahren mit 
der preußiſchen Regierung einen Vertrag geſchloſſen, betreffend den Bau zweier 
Schienenwege, welche die Warſchau⸗Wiener Bahn und das polniſche Schienen⸗ 
netz mit dem preußiſchen verbinden ſollen, namentlich aber in Bezug auf die 
Richtung und den Bau der Eiſenbahnen von Lowiez nach Bromberg und von 

ombkowice nach Kattowitz. In der Folge hat die Verwaltung des Königreichs 
Velen die Conceſſion zum Bau dieſer Bahnen der preußiſch⸗ſchleſiſchen Kom⸗ 
pagnie ertheilt und derſelben die Warſchau⸗Wiener Eijenbahn auf 100 Jahre 
in Pacht überlaſſen. Die genannte Geſellſchaft nahm ſehr ſchnell den Bau 
des Schienenweges von Zombkowice nach Kattowitz in Angriff, weil fie dieſer 
Bahn in anderer Beziehung ſehr nöthig bedarf, namentlich zum Transport von 
Kohlen und Eiſen, welche die ſchleſiſchen Berg und Hüttenwerke erzeugen, die 
das Eigenthum der Herren Begründer der Geſellſchaft ſind und für die Katto⸗ 
witz der Centralpunkt iſt. Dieſe Eiſenbahn ii natürlich nun bald beendigt; 
dieſelbe überſchreitet bei Sosnice die preußiſch⸗polniſche Grenze, in welchem 
Orte die polniſche Verwaltung gegenwärtig ein Hauptzollamt etablirt. Die 
Eiſenbahn von Lowiez nach Bromberg ache wt 


leichzeiti ird 5 
Wilna, Örobno nach Warſchau mit einem Nebenſtrang von Wilna über 


Sprechſaal. 

Wie uns die Breslauer Zeitung vom Sonntag mittheilt, haben 
die beiden Herren Deputirten v. Heydebrandt u. d. Laſa auf 
Naſſadel, Kreis Namslau, und v. Roſenberg⸗Lopinski⸗Oels 
einen Antrag, den Bau einer Eiſenbahn auf dem rechten Oder⸗Ufer 
betreffend, eingebracht. 

Wenn es in der Breslauer Zeitung ſchon einmal zur Sprache ge⸗ 
bracht worden iſt, wie es an der Zeit fein möchte, daß die Grundbe⸗ 
ſitzer des rechten Oder⸗Ufers ſich wieder einmal verſammelten, um beim 
Herrn Miniſter direkte Schritte zu thun, ſo muß dieſer Zeitpunkt ent⸗ 
ſchieden gegenwärtig als höchſt geeignet erſcheinen, da eine gleichzeitige 
Petition der Grundbeſſtzer des rechten Oder⸗Ufers den Antrag der bei⸗ 
den Herren Deputirten auf das Beſte unterſtützen würde, um ſo mehr, 
als die am meiſten ſelbſt Intereſſirten am beſten in der Lage ſind, das 
Bedürfniß zur Anlage einer Eiſenbahn überzeugend darzuſtellen, indeß 
die beiden Herren Deputirten, ohne ein Sonderintereſſe, nur die ſo laut 
gewordenen Wünſche ausſprechen. n 

Wenn wir richtig unterrichtet ſind, ſo iſt eine Eingabe an den 
errn Miniſter, die die Beſchleunigung der Anlage der Eiſenbahn be⸗ 
fürwortete, bis jetzt unbeantwortet geblieben, und mag dies nicht an⸗ 
regende Reſultat vielleicht der Grund ſein, daß Niemand ſich findet, 
einen dergleichen Schritt wieder anzuregen. 

Bedenkt man aber, daß der Herr Miniſter thatſächlich noch nicht 
in der Lage war, einen Beſcheid zu ertheilen, da die Erklärungen der 
Kreiſe ihm faktiſch noch gar nicht zugegangen, daß ferner die gegen⸗ 
wärtige Petition nicht an Se. Excellenz, ſonderu an den Landtag ſelbſt 
gerichtet werden ſoll, fo mochte kein Grund vorliegen, eine dergleichen 
Petition nicht ins Leben zu rufen. 

Wir hielten uns verpflichtet, dies zur Sprache und Anregung zu 
bringen. 

— — — —t — 

Mit einer Beilage. 


örſe.] An die Stelle der geſtern berichteten 


— — — 


| 
| 


> Beilage zu Nr. 13 der Breslauer Zeitung. 


Donnerstag den 27. Januar 1859, 
— ͤ —— . ——.— — — —ñ—ñ᷑ ꝶœꝓ.: — — 


Theater Redoute. ELiebich's Lokal. n „Beauntmahuu. 


Konkurs⸗Erxöffnung. 
Breslau. 


Henriette Prager. 
Samuel Finke. 


Verlobte. Montag, den 31. Januar, findet die für dieſes Jahr beſtimmte Theater⸗Redonte als Heute, Donnerstag den 27. Januar: Königl. Stadt⸗Gericht zu 

Breslau. [899] Liegnitz. maskirter 255 ee Ban mg Verlooſung von 100 Geſchenken ſtatt. Billets in den 18. Abonnements ⸗ Konzert 0 Erſte Abtheilung. 
Beripätet Saal a 1 Thlr., mit denen das Recht des Zutritts zu allen Logen⸗Räumen des eriten und von der 621] | Den 26. Januar 1859 Nachmittags 1 Uhr. 
| wah. eh [637] zweiten Ranges verbunden ift, find von heute ab im Thenter-Büreau zu haben, Berzeihnib entered de eee Ueber das Vermögen des Kaufmanns F. W. 
Sarg = 8 Bat der Geſchenke, welche verloft werden: 1. Ein Handſchuhkaſten mit Bronce⸗Beſchlag. 2. Ein; a unter 1 Kaczmarczyk (Firma F. W. Kaczmarczyk 
85 * Des ählie 5 Notizbuch von Schildpatt. 3. Ein Handtuchhalter. 4. Ein geftidtes Damentäſchchen. 5. Ein ihres Direktors Herrn Dr. L. Damroſch. und Comp.), Schuhbrücke Nr. 77 hier, iſt der 
Breslau, den 16 * 1859 Cigarrenabſchneider. 6. Eine Papeterie. 7. Ein Kryſtallflacon mit Bronce. 8. Ein Uhrhalter. Zur Aufführung kommen unter Anderem: kaufmänniſche Konkurs eröffnet und der Tag 


Ouvertüre zum Sommernachtstraum, von 
Mendelsſohn. 

Ouvertüre zum Tannhäuſer, v. R. Wagner. 

Sinfonie Nr. 4 (B-dur) von N. W. Gade. 


Anfang 4 Uhr. Entree f. Nicht⸗Abonnenten 5 Sgr. 


der Zahlungseinſtellung auf 
den 25. Januar 1859 
feſtgeſetzt worden. 
L Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe ift 
der Kaufmann Carl i 


Heute Nacht wurde meine liede Frau Luecinde, 
geb. Krauſe, von einem Knaben glücklich ent⸗ 
bunden, was ich entfernten Verwandten und 


Freunden ſtatt beſonderer Meldung ergebenſt] zeug. l nes Kr. 7 Sturm, Schweidnitzer⸗ 
mittheile. 638] | Eine ſeidene Robe. 24. Ein Nac len von Porzellan. 25. Ein geſticktes Damentäſch⸗ III Straße hier, beſtellt. IRRE: 
Breslau, den 26. Januar 1859, chen. 26. Ein Paar ſilberne Tiſchleuchter. 27. Ein Uhrhalter von Alabaſter. 28. Wintergarten Die Gläubiger des Gemeinſchuldners werden 
Carl Zäſchmar. Ein Medaillon mit Emaille. 29. Ein Album. 30. Ein Kryſtallflacon mit Bronce. 31. Ein + aufgefordert, in dem 


Heute Donnerstag den 27. Januar: 908) 
17 tes Abonnement: 


Konzert von A. Bilſe. 


Unter Anderem werden aufgeführt: 
Ocean⸗Sinfonie von Rubinſtein. Fantaſie für 


auf den 10. Febr. 1859 Vormittags 
11 Uhr vor dem Kommiſſarius Stadt⸗Gerichts⸗ 
Rath Schmiedel im Berathungszimmer im 
erſten Stock des Stadt⸗Gerichts⸗Gebäudes 

anberaumten Termine ihre Erklärungen und 

Vorſchläge über die Beibehaltung dieſes Ver⸗ 


Geſtern Morgen 7% Uhr wurde meine ge⸗ 
liebte Frau Louiſe, geb. Hausmann, von 
einem kräftigen Knaben glücklich entbunden, 
was ich ſtatt jeder beſonderen Meldung Ver⸗ 
wandten und Freunden hierdurch ergebenſt an⸗ 


zeige. Breslau, den 27. Januar 1859, mit Bronce. 48. Ein Paar Schmucknadeln. 49. Ein Kryſtallflacon mit Bronce. 50. Ein Ball⸗ Cello von Servais. Ouverturen: „Manfred“ walters oder die Beſtellung eines andern ein 
[607] Eruſt Heinke. buch von Perlmutter. 51. Ein Medaillon mit Emaille. 52. Ein Handtuchhalter. 53. Ein von Schumann, „Stngalshöhle‘“ von Mendels⸗ weiligen Verwalters en, 4 
Daß heute Vormittags 9% Uhr, in Folge Schmucklaſten von Bronce. 54. Eine kleine Nähtoilette. 55. Ein Armband. 56. Eine Gar⸗ ſohn, „Leonore“ von Beethoven. II. Allen, welche von dem Gemeinſchuldner 


einer Lungen⸗Entzündung erfolgte ſanfte Dahin⸗ 
ſcheiden ſeiner geliebten Schweſter, der ver⸗ 
wittwet geweſenen Rent⸗Meiſter Heinrich, 
eigt tiefbetrübt auswärtigen Verwandten und 
Belannten, 1 5 ſtille Theilnahme bittend, hier⸗ 
mit ergebenſt an: 

Der könig. Domänen⸗Rath G. 

Proskau, den 25. Januar 1859. 


Weber. 
[620] 


Theater⸗ Repertoire. 

Donnerstag, 27. Januar. 23. Vorſtellung des 
erſten Abonnements von 70 Vorſtellungen. 
Neu einſtud.: „Die Nibelungen.“ Große 
Oper mit Tanz in 5 Akten von Gerber. 
Muſik von Heinrich Dorn. — Brunhild, Kö⸗ 
nigin von Iſenland, Fräulein Günther. 
Günther, König der Burgunder, Hr. Caffieri. 
Chriemhild, deſſen Schweſter, Frau v. Laßlo⸗ 
Doria. Hagen v. ao gehe Hr. Prawit. 
Volker von Alzei, Hr. Liebert. Marſchall 
Dankwart, Hr. M. Weiß. Se 
erbe von Niederland, Hr. Rieger. 0 
(Attila), r der Hunnen, Hr. Maſſen. Ein 

erold der Königin, Hr. Lohfeldt. Tyro, 

üſtenwächter auf Iſenland, Hr. Brückner. 
Ein hunniſcher Krieger, Herr Döring. — 
Tänze, arrangirt vom Hrn. Balletmeifter 
Pohl. Im erſten Akt: Tanz der iſenländi⸗ 
ſchen Schildjungfrauen, ausgeführt vom Corps 
de Ballet. Im zweiten Akt: Feſttanz der 
burgundiſchen Mädchen, ausgeführt von deln. 
Thürnagel, Kaiſer, Wirach und dem Corps 
de Ballet. Im vierten Akt: Tanz der hun⸗ 
niſchen Mädchen, ausgeführt vom Corps 
de Ballet. 

Freitag, den 28. Januar. 24. Vorſtellung des 
erſten Abonnements von 70 Vorſtellungen. 
Zum zweiten Male: „Der Courier in die 
Pfalz.“ Luſtſpiel in 5 Akten von A. May. 


Allgemeine Versammlung 
der schlesischen Gesellschaft 
für vaterländische Cultur. 

Freitag den 28. Januar, Abends 6 Uhr: 
Here Dr. Phil, Reimann: über die nord- 
amerikanische Bundesreform vom Jahre 1787. 


Städtiſche Reſſource. 


i 28. Januar, Abends 8 Uhr, 
Ei oale — Tempelgarten. 

Vierter . den 5 

Herr Dr. Elsner: Ueber den Einfluß Robes⸗ 


ierre i Revolution, 
er auf die flüge Band. 


Bronce. 
nadeln. 


an, 78, Ein 
80. Eine ſeidene Robe. 


Shawl. 
mit Bronce. 


Bitte. Da die allermeisten Seiler-Arbeiten von Blinden erlernt und 
werden können, so haben wir seit einiger Zeit dafür Sorge getragen, 


löblichen Seilermittel eingeschrieben sind, in der Anstalt von dem Meister Herrn Klei- 
nert Unterricht in der Seilerei erhalten, Die von ihnen angefertigten Seiler-Arbeiten 
aller Art, as Bindfaden von verschiedener Stärke, lange, starke und schwache Stricke 
zu jedem Bedarf, Wäschleinen, Kupsel, Stuhlgurte, Peitschenschnur, Halftern etc, etc, 
werden nicht nur in der Anstalt, an der Kreuzkirche Nr, 15, zu ihrem Besten und zu 
dem ihrer, Zöglinge verkauft, sondern es hat sich auch Frau Buchhalter Jäkel, welche 
äuf dem Ringe N. 7, im Keller, Seilerwaaren verkauft, freundlich bereit erklärt, die 
Fabrikate unserer Zöglinge mit feil zu halten und Bestellungen auf die etwa nichi ferti- 
gen anzunehmen, 

Wir richten 


dadurch in den Stand zu setzen, das traurige 
zu mildern, 
Breslau, den 21. Januar 1859. 


General-Berfammlung des kaufmänniſchen Vereins: 
Freitag den 28. Januar d. J. Abends 8 Uhr im König von Ungarn. 


Jahresbericht — Rechnungslegung und Neuwahl des Vorſtandes. [622] 


Montag, 31. Januar, im Kutznerſchen Saale: 


0 
Stiftungsfeit 
Eröffnung 1 Uhr. Anfang 6 Uhr. 
Zweiter Ma} 5 Sgr. Gallerie 24 Sgr. 
Zimmer, Alte Sandstr. 6, Kim. Przypylla, Oderſte. 
Straße 76, Kfm. Jahn, Kl. Gros engaſſe 32, Kfm. Thiel, 
Urſulinerſtr. 23. . 


Empfehlenswerthe neue Musikalien. 
im Verlage der 


Buch- und Musikalien-Handlung 


E. C. Leuckart in Breslau, 


(Kupferschmiede- Strasse Nr. 13). 


Zu beziehen durch jede Musikalien- oder Buchhandlung. 


Alfred Jaell, 


| Duvertüre zur Oper: 


E !!——— ein 
gut ausgeführt 


dass einige der 
männlichen Zöglinge unserer Anstalt, welehe förmlich als Lehrlinge bei dem hiesigen 


daher an die Herren Gutsbesitzer und an plc, welche Nabe wansen be- 
ärfen, die ergebene Bitte, wenigstens einen Theil ihres Bedarfs zu entnehmen, und uns 
3 a s x Loos den Blinden auch auf diese Weise 


[505] 
Der Vorstand der schlesischen Blinden-Unterrichts-Anstalt. 


des katholiſchen Geſellenvereins. 


Numerirte Plätze 10 Sgr. Erſter Platz 7 Sor. 
Billets find zu haben bei: Handſchuhfabrikant 
17, Kfm. Schadeck, Friedr.⸗Wilh. 
Ohlauerſtr. 52, Br 


| Anfang 4 Uhr. Ende 9 Uhr. Entree 5 Sgr. 


Springer's 
Lokal im Weiſs⸗Garten. 


16331 Heute Donnerstag: 
16. Abonnements⸗Konzert 
der Breslauer Theater⸗Kapelle. 
„Zur Aufführung kommt unter Anderm: 
„Zur Geburtstagsfeier Mozarts“ 
Ghgatos Hochzeit, von 
Mozart. 


Sinfonie von Mozart (D-dur in 5 Sätzen). 


Ouvertüre z. Oper: Idomeneo, von Mozart. 
Anfang 3 Uhr. Entree pro Perſon 5 Sgr. 


Ich bin vom 24. d. Mts. ab in meiner 
Wohnung, im „Haufe des Apothekers Fiel, 
1 Treppe hoch, in den Vormittagsſtunden von 
9 bis 11 und in den Nachmittagsſtunden don 
4 bis 6 Uhr zu ſprechen. 

Freiburg i/ Schl., den 19. Januar 1859, 


errmann, 
498] Rechtsanwalt und Notar. 


Telegraphen Apparate. 
Die bei der egraphen⸗Verwaltung nach 
Einführung der Morſe Apparate entbehrlich ge⸗ 
wordenen, in gutem Zuſtande befindlichen und 
nach vorausgegangener Reinigung betriebs⸗ 
fähigen Zeiger⸗Apparate, und zwar 
70 Stück nach der Conſtruction von Siemens 
und Halske, mit 30 Taſten, 
20 Stück nach der Conſtruction von Dr. Cra⸗ 
mer, mit 30 Taſten, 
— in beliebigen Quantitäten an den Meiſt⸗ 
ietenden, vorbehaltlich des Zuſchlages, gegen 
baare Dan veräußert werden. RE 
Kaufgebote ſind verſiegelt und portofrei mit 
der Auſſcheiſt: „Angebot auf Telegraphen⸗Ap⸗ 
parate“ bis zum 15. März d. J 


. 
tags 12 Uhr, bei uns einzureichen, und wer⸗ 
den zu dieſer Zeit in Gegenwart der etwa per⸗ 
ſönlich erſchienenen Kaufluſtigen eröffnet werden. 
Die zu Verkauf ſtehenden Apparate können 
während der Tagesſtunden bei ers Maga⸗ 
zin⸗Verwaltung, Linienſtraße 132 hierſelbſt, in 
Augenſchein genommen werden. Der Zuſchlag 
erfolgt bis zum 31. März d. J. und bleiben 
Bieter bis dahin an ihre Offerte gebunden. 
Berlin, den 7. Januar 1859. 70 
Kgl. preuß. Telegraphen⸗Direktion. 
Chauvin. 


Penſions⸗ Anzeige. 
Eltern und Vormündern, die 
ihre Kinder und Mündel einer geiſtig 
und leiblich geſunden Erziehung und treuer 
Verpflegung auf dem Lande übergeben wol⸗ 
len, gereiche zur gefälligen Kenntnißnahme, 
daß ich von Oſtern ab Kinder in Penfion 
nehme. Den Unterricht beſorgt ein ſehr 
tüchtiger Candidat der ev. Theologie und 
wird auch Unterricht in Muſik und Geſang 
geboten. 


etwas an Geld, Papieren oder andern Sachen 
in Beſitz oder Gewahrſam haben, oder welche 
ihm etwas verſchulden, wird aufgegeben, Nichts 
an denſelben zu verabfolgen oder zu zahlen, 
vielmehr von dem Beſitze der Gegenſtände 
bis zum 26. Febr. 1859 einſchließlich 
dem Gerichte oder dem Verwalter der Maſſe 
Anzeige zu machen, und Alles mit Vorbeh 
ihrer etwanigen Rechte ebendahin zur Konkurs⸗ 
maſſe abzuliefern. 

Pfandinhaber und andere mit denſelben 
n n e en 45 

on den in ihrem Beſitze ndli 

Pfandſtücken nur Anzeige zu — 11 


[128] Bekanntmachung. 

Konkurs ⸗ Eröffnung. Mr 

Königl. Stadt⸗Gericht zu Grestan, 
Abtheilung. I. 

Den 26. Januar 1859, Vorm. 10 Uhr. 
Ueber das Vermögen des früheren Kaufmanns 
jetzigen Handlungsreiſenden Herrmann Caro 
hier, Seminargaſſe 1, iſt der kaufmänniſche 
Konkurs eröffnet und der Tag der Zahlungs⸗ 
De 5 

auf den 26. Juli 1 
f beine 3 * 
I. Zum einſtweiligen Verwalter der Ma 
iſt ae auftrat KH a He beſtellt. * 
ubiger meinſchuldners w 
aufgefordert, in dm 8 d 172 
auf den 10. Febr. 1859 Vormitt. 

11 Uhr vor dem Kommiſſarius Stadt⸗Ge⸗ 

richts⸗Rath Köl iſch im — V— 

Cie Eu Fon € 5 jaudes 
anberaumten Termine ihre ärungen und 
Vorſchläge über die Nebebelun ve Ber: 
walters oder die Beſtellung eines andern einfts 
ne — 4 abzugeben. 

5 e von dem Gemeinſchuldner 
etwas an Geld, Papieren oder anderen ae in 
Beſitz oder Gewahrſam haben, oder welche ihm 
etwas verſchulden, wird aufgegeben, Nichts an 
denſelben zu verabfolgen oder zu zahlen, viel⸗ 
mehr von dem Beſitz der Gegenſtände 

bis 2 28. Febr. 1859 einſchließli 
dem Gericht oder dem Verwalter der Ma 
Anzeige zu machen und Alles mit Worb: 
ihrer etwaigen Rechte ebendahin zur Kon 
abzuliefern. 


maſſe 
andinhaber und andere mit 
9 Set bee u De 
en von in ihrem dli. nd⸗ 
ſtücken nur ans zu — a Zn 2 


IA olg Verkauf. 

1 due det königl. Oberförſterei Ottmachau 
n den abe ruar,d. J. Vormittags 11 
bt, im Gafthofe zu den drei Kronen in Neiſſe, 
Schiffsbauholzer, Mühlenwellen, fo wie andere 
Eichen⸗Nutzholzer, ca. 110 Stück mit 8830 Ku⸗ 
bikfuß, meiſtbietend im Einzelnen oder im Gans 
zen verkauft werden. Die 2 — werd 
im Termine bekannt gemacht, und nur hierbei 
bemerkt, daß der vierte Theil der abgegebenen 

Geldgebote als Kaution im Termine ſelbſt an 

1 Mtanrienben Kaſſen⸗Rendanten deponirt 

en muß. 


Die Zorftbeainten ju hütte swalde. Al, Briese 
e S4 gan de 


f Hofpianist Seiner Majestät des Königs von Hannover, Die Güte, mich zu empfehlen, üb „die Hölzer auf Verlan 
Mechanſſches Th eatet. On, Beli ie bun e,. e, Jbl ieee, a ge. en e e W Jans 100. e l 
Im Sante nes blauen f 1619] Op. 89. La Sirene. Melodie pour Piano 20 Sgr. Ben 125 10% Br onſiſtorlalrath er tönigl. Obe eiter von Hed emann. 
I Vor ſtellun g. e ellmann, Heiligegeiſtſtr. Nr. 18, Herr Verlorner Wechſel. 
Aaflemerb 4 15 Uhr. Anfang 7 Uhr. A. L öschhorn, er Sun Be in Breslau Wed . 55 > 57 en Br mit 1 Pt. 
. Br Ob. 44. La Rose des Alpen. Tyrolieune de Salon pour Piano, 20 Sgr. und der Ortspaſtor. Be i den 
Muſikaliſche Soircen. 05.49. Les Adleux. . ˙ «  wnnıs 3% 10 Ber. Riemberg bei Obernigk pr, Auras. — Sm Nee e en 
Auf mehrfachen Wunſch gaben en tag, 5 Emma verw. Paſtor Sadebeck, — To. Mürz d. J. und an die Drbte 
letzten Soircen unſeres Cpelus auf [894] geb. Paur — Herren Frucht Comp 
den 31. Januar und 14. — 5 | Theodor Heriz 5 = = fr ur- Ser Martin Basti und von tel 
erite derſelben findet (im „König von 5 Op. 34. Rouge et Noir. Polka pour Plano 5 Ser. Die im oſthavelländiſchen Kreiſe, 1 Meile — Lem an unf re giri r 
Abends 7 LER aba n, en Ob. 35; Pas d Ombre. Polka pour Plano. 5 Sgr. von Potsdam gelegenen Nee Marquardt | in Nolte aut de Sch EEK und it auf 
. Süftner tatt, Programm 5 97 0 Morgen Mieten, 301 M agen Walen 588 Den 115 L 7 — Beer. In⸗ 
9 i en ' 1 5 b „ a > itten, den W 
, eee ee Tanz-Album für 1859. e e e nee ie Ken 9 
r 4 * jenha 5 8 „ ruch, 22 Mor⸗ „ ) ) Ns 
a 20 Sgr., ſind in den mulner und Scheffler Sammlung der beliebtesten Tänze für Piano gen Rohrung, 32 Morgen Alleen, Wege, Trif⸗ llama des Wechſels bereits veranlaßt find, 
, e 7. ̃ ̃ ,, u nekcke a l| — Benteine m getache 
u haben. 5 G. Heins dor fr, H. Saro, Fr. Laade und Fr. Spihdler. I anderſetzungsbalber zu verkaufen. Die ſchone edländer, 
Damroſch. *. nerens, 8 NEN Lage der Güter, d one Park, überhaupt Karlsſtraße 47. 
Dr. Lerpold u. Helene Damtoſch. Zweite Auflage. N d eh 1 


i i lau 

err M. Littmann in Breslau, 
BR feit 8 Jahren für mich in Hopfen 
als Agent in Schleſien thätig war, ift feit 


Subseriptionspreis nur 20 Sgr. ben e e Lie | 
— f adomice, Noskowo, na 
und Adroje, Nidom, € W 


— ine 1 188 1280 2 
Nur Selbttäufer erfahren auf portofreie An⸗ 
Tagen die näheren Verkaufs⸗Bedingungen vom 


Meinem grossen und auf das Vollständigste assortirten 


f t dminiſtrator Kindt, in Marquardt. _[594] 6 Golinowo, Szczytn 
ſchaelis v. J. nicht mehr in Funktion für 7 1 ‚ Goranin, 2 i 
ara ih dent meinen werber Musikalien - Leih - Institut Masken ige. ee en gde ure, d an au 12 ms 18 
2 { ; i d der damit verbundenen 7 7 5 ; 7 
Kunden mit dem Bemerken anzeige, mir 1 un 4 en h 14 Len das Nahere on 8 5 — 
für die Folge Aufträge und 151 grossen deutschen, französischen und englischen nit erg ee rm 30 b 10 Jahr portofreie Anfragen bel He Kae 


Dr. Samter in Rawicz. 


— — ————6 .- t-ę-:6aaͤ—n o eö—ͤ——õ 
wei gebildete junge Männer, die ſich der 
Oe e wollen, können bak oder 
äteſtens am 1. April d. J. unter ſoliden 
edingungen bei mir Aufnahme finden. 
Rosnig bei Liegnitz, im Januar 1859. 
15881 Noſemann, Inſpektor, 


aß ich au e 
meine Garderobe 5 ſauberſte und ſchönſte 
aſſortirt, auch neue Koſtüme angefertigt habe 
und zu ſoliden Preiſen verleihe. Ich bitte, mich 
mit Aufträgen zu beehren, auch nehme ich jede 
auswärtige Bestellung an. [901] 


Bertha Walter, wiss. ı5. 


direkt einzuſenden. . ] 
Nürnberg, den 26. Januar 1859. 
S. Luſt jun. 


10,000 Thaler [912] 
werden auf ge Rittergut gegen 
Den. a a et 
NS; M. Pelzer, Junkernſtr. 18. 


Lese-Bibliothek 


können täglich Abonnenten, zu den billigsten Bedingungen beitreten. 
Vollständiger Prospeętus gratis. [635] 


F. E. C. Leuckart. 


Ruhr - Sieg: Eifenbahn. 


Die Ausführung der Erdarbeiten, welche zur Herſtellung des Bahn⸗ 
körpers auf verſchiedenen Strecken der Ruhr⸗Sieg⸗Eiſenbahn erforderlich 
ſind, ſoll im Wege der öffentlichen Submiſſion verdungen werden. 

' Die Arbeiten find in ſechs Looſe getheilt, von denen zwei die I., 
\ eins die II. und drei die III. Bau⸗Abtheilung betreffen. 
Die Bedingungen und Submiſſtons⸗Formulare liegen nebſt den Berechnungen und Plänen 
ſowohl in unſerm hieſigen Central⸗Bau⸗Büreau, als in den betreffenden Abtheilungs⸗Büreaus 
zu Altena, Plettenberg und Siegen zur Einſicht offen; auch können Abdrücke der erſteren an 
den genannten Orten in Empfang genommen werden. 
nerbietungen, welche unter der Aufſchrift: 
„Offerte zur Ausführung von Erdarbeiten“ 
verſiegelt an uns einzureichen ſind, werden bis zum 
Donnerstag, den 12. Februar d. J., Vormittags 11 Uhr, 
entgegengenommen. In dieſem Termine ſollen dieſelben in Gegenwart der etwa erſchienenen 
Submittenten eröffnet werden. : 

Wir machen beſonders darauf aufmerkſam, daß den Offerten ein Exemplar der zuvor durch 
Namensunterſchrift anzuerkennenden Bedingungen, ſowie der Nachweis über die erfolgte Kau⸗ 
tionsbeſtellung beizufügen iſt. 

Elberfeld, den 24. Januar 1859. 

Königliche Eiſenbahn⸗Direktion. 


Reichenbach⸗Langenbielau⸗Neuroder Chauſſee. 


Die Herren Aktionäre werden zur ordentlichen General⸗Verſammlung [ 
auf den 7. Februar d. J., Vormittags 9 Uhr, 
in den Gafthof „zum ſchwarzen Adler“ hierſelbſt 
unter Hinweiſung auf § 42 des Statuts hierdurch ergebenſt eingeladen. 
Reichenbach, den 25. Januar 1859. Das Direktorium. 


5 Bruſt⸗Bonbon nach der Art Regliſe, von 
am PATE PEGTORALE 
E GEORGE. 


a Sußgholzſaft u. Gummi, ganz vorzüglich bei 
1843. 


Heilung v. Schnupfen, Huften, Heiſer⸗ 
Pharmacien d Epin al (Vosges), 


[616] 


keit, Katarrh ic. „ Schachtel 16 Sgr., 
Schachtel 8 Sgr. In Breslau, Herren- 
strasse 20, bei J. F. Ziegler. [14] 


Bitte zu leſen! 


Ein Depoſital⸗Kaſſen⸗Rendant und Kalkulator, ein gewichtvoll empfohlener Herr, der 
die rühmlichſten Zeugniſſe von Oberbehörden aufweiſen kann, eine gründliche Ausbildung 
im Geſchäfts⸗ und namentlich im Rechnungs- und Kaſſen⸗Weſen, mit Einſchluß einer 
Bjährigen Amtsthätigteit bei einer General⸗Verwaltung, beſitzt, ſucht einen Poſten als Re⸗ 
viſor, Generalverwalter, Ober⸗Rechnungsführer, Rendant ꝛc. Nicht nur kann er ſich als 
geprüfter Kalkulator dafür verbürgen, daß er, beſonders auch mit Rückſicht auf feine 

ründlichen landwirthſchaftlichen Kenntniſſe, eine derartige Stelle in jeder Beziehung aus⸗ 
allen könnte, ſondern auch feine umfaſſende Rechts⸗ und Geſchäfts⸗Kenntniſſe vergönnen 
ihm jede Dienſtleiſtung zu erfüllen, ſowie auch ſein rechtlicher und höchſt ſolider Charak⸗ 
ter ihn hoffen laſſen, daß er bei ſeinen ſehr beſcheidenen Anſprüchen die ihm anzuver⸗ 
trauende amtliche Stellung zu einer dauernden machen würde. 


ws zn und Nachw.: Kaufm. N. Feldmann, Schmiedebrücke Nr. 50. 


a Wir offeriren: [570] 
Knochenmehl, gedämpft . 43 3 Stickstoff u. 55 5 phosphorſ. Kalk. 
Künſtl. Guano, . 7 2 dito in leicht löslicher Form, 

meiſt als Ammoniak⸗Salz, und 
25 9 1881. phosphorſ. Salze. 
2 3 Stickſtoff als Ammoniak⸗Salz und 


Superphosphat ,, 
er BE 30 9 lösl. phosphorſ. Salze. 
3 2 dito und 12 2 phosphorſ. Salze. 


PBoudrette, - - - so 
ö 213 9 dito u. 5 dito dito. 


Phosphorſaures Ammoniak, 15 2 Stidfioff als Ammoniak und 
60 3 Phhosphorſäure (ganz in Waſſer löslich). 
Schwefelſaures 18 9 Stickſtoff als Ammoniak. 
ornmehl, R . 8 2 Stidfloff u. 20 Sphosphorf. Salze. 
chwefelſäure, | 


66° B, 
In einem, in der 


10 


Ammoniak, 


Sitzung des landwirthſchaftlichen Vereins vom 28. Dez. v. J. 
durch den Vorſitzenden deſſelben mitgetheilten Schreiben des Prof. Dr. Stoeckhardt 
in Tharand wird unſer Knochenmehl als „vorzüglich rein und gut in 
jeder Beziehung“ erklärt. — In einem andern Briefe Stoeckhardt's bemerkt 
derſelbe: daß unſer künſtl. Guano zur Frühjahr⸗Düngung, ſowie zur Ueberdüngung 
am vorzüglichſten erſcheint, da er fo reich an löslichen Nahrungsſtoffen (555) für 
die Pflanzen iſt. 

Unſere ſämmtlichen Präparate find ohne jeden Zuſatz von Braun: 
kohle, Braunkohlen⸗Aſche, Torf oder anderen werthloſen Ma⸗ 
terialien. — Für den Gehalt laut Preis⸗Courant leiſten wir Garantie. 


Chemiſche Dünger⸗Fabrik zu Breslau, 


Comptoir: Schweidnitzer⸗Stadtgraben Nr. 21 (Ecke der Neuen⸗Taſchenſtraße). 


1 Möbel 11! 


+++ 


in allen Holzarten gut und nach dem neueſten Geſchmack gearbeitet, empfiehlt 
unter Garantie zu den bekannt ſoliden Preiſen: 
die Möbel, Spiegel: und Polſterwaaren⸗Handlung von 


Mattes Cohn, 


Goldene⸗Rade⸗Gaſſe Nr. 11. 


Fußboden⸗Glanzlack, 


rein, gelbbraun und mahagonifarbig, das d 12 Sgr. in Flaſchen zu 1 und 2 Pfd., 
in Fachen u 6, 8, 10 und 12 Pfund. 1 2 Busche iR 
zu Holz, Eiſen und Leder, 


warzer Glanz⸗Lack, Sezen ars 


Beſtellungen von auswärts werden prompt effektuirt. 623 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtraſte Nr. a ) 


Großer Ausverkauf eines Leinen⸗ u. Schnittwaaren⸗Lagers. 
Das zur Kaufmann Glaſer'ſchen Concurs⸗Maſſe gehörende und 
noch vollſtändig ſortirte Waaren⸗Lager, beſtehend in Züchen⸗, Inlett⸗ und 
Schürzen⸗Leinwand, Bett: und Matratzen⸗Drillichen, Tiſch⸗ und Hand: 
tücherzeugen, fo wie in Napolitains, Poil de chèvres, Shawls, 
Tücher ꝛc. ꝛc., fol im Wege des Ausverkaufs in kürzeſter Zeit bedeutend 
unter Koſtenpreiſen veräußert werden. Der Ausverkauf findet ſtatt: 
Sehmiedebrücke Nr. 56 par terre, 


in dem bisher innegehabten Lokale. 
1576] Der Maſſen⸗Verwalter. 


500 mille Cigarren 


in diverſen Sorten werden für Rechnung eines hamburger Cigarrenhauſes, Reuſche⸗ 
ſtraße Nr. 58/59, 25 pCt. unterm Koflenpreife, ausverkauft. 


1909) E. Reitzig. 


Redakteur und Verleger: C. Zäſchmar in Breslau. 
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Meinen reſp. Geſchäftsfreunden zur 
Nachricht, daß mein früherer Reiſender, Herr 
Julius Neugebauer bereits ſeit Ende Sep⸗ 
tember v. J. aus meinem Geſchäft entlaſſen 
und die demſelben ertheilte Vollmacht zur Ein⸗ 
ziehung meiner außenſtehenden Forderungen 
mit jenem Tage erloſchen iſt. 

Frankfurt a/ O., den 25. Januar 1859. 
[631] G. A. Seydel. 


Eine gebildete, mit den beſten Empfehlungen 
verſehene Dame, aus guter Familie, ſucht zum 
I. April ein Engagement in einem anſtändigen 
Hauſe, wo namentlich Ordnung und Pünktlich⸗ 
keit vorherrſchen, und würde dieſelbe der Haus: 
15 in jeder Weiſe hilfreich zur Seite ſtehen, 
o wie mit Gewiſſenhaftigkeit und Sorgfalt die 
Beaufſichtigung und Pflege von Kindern über⸗ 
nehmen. Gefällige Offerten werden unter der 
Chiffre A. Z. Nr. 123. poste restante Breslau 
franco erbeten. [590] 


Ein junger Mann (moſaiſch), welcher in der 
Deſtillation, ſo tüchtig im Praktiſchen als im 
Theoretiſchen iſt, kann vom 1. April d. J. ab 
ein Engagement finden. Jedoch iſt perjönliche 
Vorſtellung nöthig. 

Nähere Auskunft ertheilen gütigſt die Herren 

Gebrüder Schöps in Breslau, 
[897] Karlsplatz Nr. 1. 


Nicht zu überſehen! 


Laut hohen Auftrags bin ich in den Stand 
geſetzt, für alle Arten Alterthümer, echte 
Points, Kirchenſpitzen x. die höchſten 
Preiſe zu zahlen und bitte, gefällige Offerten 
mir recht bald zukommen zu laſſen. [618] 

Mattes Cohn, Goldene⸗Radegaſſe 11. 
KELSLELTELTLELTELEE CH 
Fauür meine holländ. Neſſing⸗Schnupf⸗ 
Tabak ⸗Fabrik und Colonial⸗Waaren⸗ 
Handlung ſuche ich unter ſoliden Bedin⸗ 
gungen einen Lehrling, der die nöthige 
Schulbildung beſitzt und polniſch ſpricht. 
ie C. G. Baum 
2 
1 


. l 
Fabrik⸗Unternehmen. 


Eine größere Seifenfabrik in Berlin, mit 
bedeutender auswärtiger und örtlicher Kund⸗ 
ſchaft, im beſten Betriebe befindlich, iſt Samt: 
lienverhältniſſe halber zu verpachten, event. auch 
zu verkaufen. Adreſſen erbittet man sub K. W. 
Nr. 10. in der Expedition der Bresl. Ztg. [810] 


100 Schock Obſtwildlinge, 


2— jährige, Birne, Aepfel, ſucht zu kaufen. 
Ebenſo werden 2 Gartenmänner, welche min⸗ 
deſtens 3 Jahre in einer herrſchaftlichen Gärt⸗ 
nerei gearbeitet haben, geſucht. Offerten fr. 
[902] Alexander Monhaupt d. J., 
Landſchaftsgärtner. 


Herrſchaften, 


die ihre Güter 
verkaufen oder verpachten wollen, 
kann ich reele, auch e em⸗ 
pfehlen, indem mehrfache Geſuche auf preis⸗ 
würdige Ankäufe und Pachtungen an mich 
ergangen ſind. 


F. Helm, 
[794] Scheffelgaſſe 25 in Dresden. 


Von Kartoffelſtärke 
und Kartoffelmehl, 


von ſehr bart und guter Qualität, iſt mir 
eine große Partie zum Verkauf übergeben wor⸗ 
den, und empfehle ſelbige in größeren und klei⸗ 
neren Quantitäten zum billigſten Preiſe. 


= 
— 
2 
— 
0 
— 
= 
2 


+ + 9 
[540] Reuſcheſtraße Ar. 58 59. 


Cotillon Orden, 


100 Stück zu 1, 1%, 2 bis 5 Thlr. u. mehr, 


Cotillon⸗ Kleinigkeiten 


u. z. Blumen, Bouquets in und ohne Düten, 
Fächer, Notiz⸗, Nadel⸗ u. Stechbücher, Schmet⸗ 
terlinge, Viſitenkarten⸗Täſchchen und viele an⸗ 
dere 51 Sächelchen empfehlen Hübner u. 

ng 35, eine Treppe, an der grünen 
„Eingang durch das Hutmagazin des 
Herrn Schmidt. [636] 


Bruch-Chofolade, 


in ganz friſcher Qualität, das Pfd. 7% Sgr. 
Homöopathiſcher 
Geſundheits⸗Kaffee, 


— ee — 25 25 2 Pfund 3 8 = 
ngenjalza_ geferti as Pfun 2 
12 sh. 5 Ale. en 624] 


Homdopathiihe Chololade, 
* . ee Ohlauerſtraße 21. 


Melaſſenſpiritus. 


Für 7— 8000 Quart Melaſſenſpiritus 
pro Monat ſucht einen feſten Abnehmer 
die Zucker⸗Fabrik in Roswadze bei 
Gogolin. [517] 


20—25 Schock ſchönes langes 


pödedenrohr 


ſtehen bei ppoded zum Verkauf. 
[289] W. Ebſtein in Kupp. 


Maſtvieh⸗Verkauf. 

Auf dem Dominium Lampersdorf bei 
Steinau a. d. O. ſtehen 10 gut gemäſtete Kühe 
und 30 dergl. Schöpſe zum Verkauf. [562] 

Das Dominium. 
Beſte braune und bunte Reibhölzer in %, 
% und ½¼ Schachteln, braune Salonhölzer 
ohne Schwefel in „ Schachteln empfiehlt 

einzeln und zum Wiederverkauf billigſt: 


Bei Otto Spamer in Leipzig iſt erſchienen, in Breslau vorräthig in der Sortiments⸗ 
Buchhandlung von Graß, Barth und F. Ziegler), Herrenſtraße Nr. 20: 


E. Dothfchid 8 
Taſchenbuch fir Kaufleute, 


insbeſondere für Zöglinge des Handels. 
Enthaltend das Ganze der Handelswiſſenſchaft in gedrängter Darſtellung. 
Siebente gänzlich umgearbeitete und vermehrte Auflage. 
Herausgegeben von Joſeph Odenthal, 
Lehrer der Handelswiſſenſchaften an der höheren Handels⸗Lehranſtalt in Prag. 
In 9 Heften (von 3—4 Druckbogen) a 5 Sgr. In 1 Band geheftet 14 Thlr. 
In elegantem engl. Einbande 13 Thlr. 


In Brieg: A. Bänder, in Oppeln: W. Clar, in Poln.⸗Wartenberg: 


einze 
in Ratibor: Fr. Thiele. 800 8 


Bei Ambroſius Abel in Leipzig iſt erſchienen, in Breslau vorräthig in der Sortim.⸗ 
Buchhandlung von Graß, Barth u. Co. (J. F. Ziegler), Herrenſtraße Nr. 20: 


Handbuch des Panotypiiten. 


a Gründliche unterweiſung 
in der Anfertigung von Lichtbildern auf Wachstuch. 


Nebſt einer Zuſammenſtellung der für den Panotypiſten nothwendigen phyſikaliſchen 
und chemiſchen Vorkenntniſſe. 
Von Dr. A. Weiske, Docent an der Univerſität Leipzig. 
Mit 34 in den Text gedruckten Holzſchnitten. Preis geh. 20 Sgr. 
In Brieg bei A. Bänder, in Oppeln: W. Clar, in P.⸗Wartenberg: Heinze, 
in Ratibor: Friedrich Thiele. [641] 


= Gasäther und Photadyi, == 
— Camphim und Pinaffin, = 


. 
die modernsten und elegantesten Leuchtstoffe, [570] 

sınd in stets gleichbleibender bekannter ausgezeichneter Qualität zu erhalten in der 

Niederlage chemischer Fabrikate von ©. F. Capaun-Karlowa, am Rathhause Nr. 1, 


Zu Ausſtattungen 


empfehle ich mein gut aſſortirtes Lager von Leinwand und Tiſchzeug, ſowie 
neue fertige Wäſche eigener Fabrik zu billigen Preiſen. 
905] S. Grätzer, vorm. C. G. Fabian, Ring Nr. 4. 


Wohl zu beachtendes Anerbieten! 


Eine einzelne Perſon, welche geneigt wäre, ein entſprechendes, dabei mäßiges Kapital zuver⸗ 
läffigen Händen zu einem ſicheren und nutzreichen Geſchäftsbetriebe anzuvertrauen, erhält in einer 
gebildeten und rechtſchaffenen Familie hierſelbſt ſtatt der Zinſen vollkommen Bein Lebensunter⸗ 
halt mit ſep. freundlicher Wohnung. Für das Kapital wird beſondere Sicherheit geleiſtet. — 

[629] 


Arbeitsunfähige Pferde, 


ſo wie thieriſche Abfälle jeder Art, werden gekauft von der 
chemiſchen Dünger⸗Fabrik zu Breslau, 483] 
Comptoir: Schweidniger-Stadtgraben Nr. 21, Ecke der Neuen⸗Taſchenſtraße. 


Schweidnitzerſtraße Nr. 28. 


Zwei Reitpferde, 


Zwei Wohnungen ſind zu vermiethen 
5751 


aus dem Nachlaß des Herrn von Tepper, wer⸗ 
den Montag den 31. Januar, Vormittags um 
11 Uhr, vor der Brauerei zu Stabelwitz bei 
Breslau und Liſſa, an den Meistbietenden 


verkauft. 632 


Eine möblirte Stube für ein auch 2 Herren 
iſt zum 1. Februar zu beziehen Kloſterſtraße 
Nr. 82 im Hofe eine Stiege. 874 


Zu vermiethen und Termin Oſtern 
d. J., reſp. ſofort zu beziehen: 

1) Schuhbrüde Nr. 6, a) par terre ein Ber: 
kaufslokal mit Comtoir, b) die erſte Etage, 
beſtehend aus zwei Vorder⸗ und einer Hin⸗ 
terſtube nebſt Küche und Beigelaß. 

Kleine Groſchengaſſe Nr. 15 eine Schloſ⸗ 
ſerwerkſtatt. 

Katharinenſtraße Nr. 7, a) die erſte Etage, 
beſtehend aus 3 Zimmern, Entree, Küche 
und Beigelaß; b) die dritte Etage, beſtehend 
aus 3 Zimmern, Entree, Küche und Bei⸗ 


elaß. 

4 Niabigaſſe Nr. 22 eine mittlere Wohnung. 
5) Seminargaſſe Nr. 4/5, a) einige mittlere 
Wohnungen; b) ein Verkaufskeller. 
Am Holzplatz Nr. 1a, a) eine mittlere Woh⸗ 
„nung: b) eine kleine Wohnung. 
7) Kloſterſtraße Nr. 80, a) eine mittlere Woh⸗ 

nung im Hofe par terre; b) eine desglei⸗ 
chen im 1, Stock vorn heraus; c) ein grö⸗ 
ßeres Quartier, beſtehend aus 3 Zimmern, 
Küche und Beigelaß in der J. Etage. 
Margarethenſtraße Nr. 6 ſämmtliche Fa⸗ 
briklokale. 


Hummerei Rr. 17, a) eine geräumige Re 
mife; b) ein Pferdeſtall. 1625 
Adminiſtrator Kuſche, 
Altbüßerſtraße 45. 


=> — 
— — 


Zu vermiethen 


iſt Ofiern Schweidnitzer⸗Straße Nr. 13 der 
1900) 


erſte Stock. 


Eine nette Parterre⸗Stube iſt möblirt zu vers 
miethen Werderſtr. 24, der Kaſerne geradeüber. 


Zu vermiethen iſt Werderſtraße 12 eine Woh⸗ 
nung im erſten Stock von zwei Stuben, Alkove 
und Küche für den Preis von 80 Thlr. [895] 


Tauenzienplatz Nr. 9 find fein möblirte — 
mer zu vermiethen und bald zu beziehen. Das 
Nähere im dritten Stock. [910] 


Goldene Radegaſſe am Karlsplatz 3 Treppen 
iſt eine Wohnung von 6 Stuben, Alkove, Küche, 
Altane, Boden und Keller für 220 Thlr. zu 
Oſtern zu vermiethen. Näheres Schweidnitzer⸗ 
Straße Nr. 19 im Gewölbe. 1904 


Preiſe der Cerealien ꝛc. (Amtlich) 
Breslau, den 26. Januar 1859. 


feine, mittle, ord. Waare. 
Weizen, weißer 90— 98 80 5060 Sgr. 
dito gelber 84 — 92 75 50-60 „ 
Roggen . 60— 62 59 54-57 „ 
Gerſte 49— 54 46 38—43 „ 
afer . 43— 45 40 28—34 „ 
bſen. .. 84— 90 74 62-68 „ 
Brennerweizen — 38—48 


Kartoffel⸗Spiritus 8 Thlr. bez. 


25. u. 26. Jan. Abs. 10 Uu. Mg. Gu. Nchm. 2U. 
du druck bei Oo 27¼10%43 Ds zug 2 


Luftwaͤrme + 22 + 12 + 97 
Thaupunkt — 18 — 30 — 17 
Dunkiättigung I 4 67 pCt. 
S 
Wetter heiter heiter heiter 


Breslauer Börse vom 26. Januar 1859, Amtliche Notirungen. 


Gold und Papiergeld, 
9 


Schl. Pfdb. Lit. A. 4 


95%½ B. | Neisse-Brieger. 12 


Dukaten B. Schl. Rust.-Pfdb. 4 95 / B. Ndrschl.-Märk. 5 
Louisd or %G. Schl. rab. Li. f. 1 97% B. de Prior. ..4 — 
Poln. Bank.-Bill. 916. dito dito 344 — dito Ser. IV. 5 — 
Oesterr. Bankn. 1017 B. Schl. Rentenbr..|4 93 6. Oberschl. Lit. A. 3% 129% 0 
dito öst, Währ. 96% B. Posener dito. . 4 | 924, B. dito Lit. B. 3121 % B. 
Inländische Fonds. Schl. Pr.-Oblig. 4 1006, dito Lit. C, 36 129% G. 
Freiw. St.-Anl. 1% 101B, Ausländische Fonds. dito Prior.-Obl. 4 85 7 C 
Pr.-Anleihe1850|4 1101 B. Foln. Pfandbr. 4 90 B. dito dito 4½ 91 F. 
dito 1852410 B. dito neue Em. 4 90% B. dito dito 1342| 76, B 
dito 18544 ½ A B. ur er" 4 — erh RR — 
dito 185604 ½% 101 B. rak.-Ob.-Obl. 477 J B. Kosel-Oderberg. 
Präm.-Anl. 1854 309 116% B. || Oester. Nat.-Anl.|5 | 78 1. dito Prior.-Obl. hi . 
St.-Schuld-Sch. 3 ½ 85 B. Eisenbahn-Aotien. dito dito 4 — 
1 St.-Oblig. 471 * F auge Mb 4 | 91% B. Ai Stamm. 5 — 
ito dito 20 — ito III. Em. . q 4 = ppeln-Tarnow. 448 
Posener Pfandb.4 | 98% 6. | dito Prior.-Obl.\4 85 B. u ** 
dito Kreditsch.|4 | 89'%,B, | dito dito 4% * N 
dito dito 3%] 88%B. ||Köln-Mindener % — Minerva 5 
Schles. Pfandbr. Er.-WIh.-Nordb. ſ4 r 8277 B 
— 4. 


à 1000 Thlr. [3%] 85% B. Mecklenburger 4 

Amsterdam 2 Monat 142 6. 
N London 3 Monat 6, 19% G. dito kurze Sicht — — Paris 

Ferdinand Herrmann, Teichſtr. 2c.1Wien österr Währung 94% G. Berlin kurze Sicht — — dito 2 M 


Wechsel-Oourse. 
Monat 151 B, 


Hamburg kurze Sicht 151% G. dito 2 
2 Monat 79% 6. 
onat — — 


Druck von Graf, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


| 
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